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9er deutsche Bauer im VieriahreSplan
Höhepunkt des Vierte« NekrhsbaurrntageS—Gewaltige Huldigungen kür Hetz. Göring und SareL

Goslar , 29. November.
Am Sonntag früh war Ministerpräsident

Generaloberst Göring,  der Beauftragte
sür den Vierjahresplan in Begleitung seines
Stellvertreters für den Vierjahresplan.
Staatssekretär Körner,  in dem festlich ge-
schmückten Goslar zur Teilnahme an der
Schhißkundgebung des Neichsbauerntages
eingetrosfen. Ihm und dem Stellvertre-
ter des Führers  wurden vor ihrer
Fahrt durch die überfüllten Straßen Blumen
überreicht. Reichsbauernführer N. Walther
DarrS  begrüßte die Gäste bei ihrer An¬
kunft vor der Stadthalle und geleitete sie
unter jubelnden Heilrufen der Massen aus
ihre Plätze.

Ter Sprecher des Reichsbauernrates.
Ministerpräsident a. D. Granzow,  verlas
folgende Adresse, die von den anwesenden
57 Vertretern von 21 Bauernschaften aus¬
ländischer Staaten au den Neichsbauern-
führer gerichtet wurde:

„Tie unterfertigten Vertreter bäuerlicher
und landwirtschaftlicher Organisationen hal¬
ten es für eine Herzensangelegenheit. Ihnen
für die schönen lehrreichen Tage, die sie in
Goslar erlebt haben, herzlichst zu danken.
Jetzt in diesen Tagen, wo der K a m P f
zwischen dem Guten und Bosen,
zwischen dem Aufbau und dem
Zerstörungsprinzip  sich heftiger zu
gestalten beginnt, ist es von besonderer Be¬
deutung. die Stellungnahme der Bauern¬
schaft Europas darzulegen und sich ganz
klar und offen zum Aufbauprin-

ip und zu den Bauernidealen zu
ekennen . zur Ehre und zum

Vaterland,  zur Familie und zum Got¬
tesglauben und zur Rasse des eige¬
nen Volkes.

Die alte ehrwürdige Stadt Goslar bietet
für eine derartige Stellungnahme den geeig¬
neten Nahmen und wir danken Ihnen noch¬
mals . daß Sie uns das möglich gemacht
haben. Seien Sie unserer Dankbarkeit und
weiteren Kameradschaftlichkeit versichert."

Minutenlanger Beifall brauste ans, als dem
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß das
Wort erteilt wurde. Jmmer -Wieder unterbrach
ihn tosender Beifall, als er den Bauern für
ihren Einsatz in der Erzeugungsschlacht dankte,
als er von den opferfreudigen Leistungen der
Arbeiterschaft sprach und besonders dann bei
der Würdigung der Wehrmacht und ihrer
Schlagkraft. Atemlose Spannung wechselte mit
hinreißenden Heilrufen, als oer Stellvertreter
des Führers die Bedeutung des Bündnisses mit
Japan kennzeichnete und den Zerstörungswillen
des Bolschewismus bloßstellte. Freudig wurde
die Feststellung ausgenommen, daß heute vor-
ausschauende Staatsmänner vorhanden sind,
die im Gegensatz zu 1914 eine Katastrophe ver¬
hindern, an ihrer Spitze der Führer. Die ab¬
schließende Anrufung des Segens des Allmäch¬
tigen zu dem Werk des Aufbaues und Friedens
fand den dankbaren und gläubigen Widerhall
der Tausende.

Der Neichsobmann des Reichsnährstandes
Staatsrat Äeinberg  hielt , nachdem der
Beifall verklungen war. eine grundlegende
Rede über den Umbruch, der seit dein
30. Januar 1933 sich auf allen Gebieten des
deutschen Lebens vollzogen hat und sich weiter
vollzieht. Er sprach von oer geistigen Entwick¬
lung des neuen deutschen Menschen und von
dem Bluteinsatz des Bauerntums . Besonders
jubelnde Zustimmung sand er mit seinem Be¬
kenntnis. daß wir den uns auferlcgten Weg
gehen werden, möge er auch so hart sein, wie
er will, daß wir die Aufgabe, die das Schick¬
sal uns stellt, meistern werden, möge sie so
schwer sein, wie sie wolle, daß wir sie meistern
werden im Glauben an unseren Führer Adolf
Hitler, im Glauben an die Kraft unseres
Volkes.

Die nun folgende Red? Darrös  gestaltete
sich zu einem Bekenntnis des deutschen
Bauerntums zum Reichsbauernführer. Mit
steigernder Spannung und immer lauter auf¬
brausender Begeisterung gingen die Massen
mit. alz er von der llcbcrnahme des Erbes
Friedrichs des Großen in die Grundsätze der
Ernührungswirtschaft sprach, die zerstören¬
den Mächte und die aus der Veraanaenbeit

übrig gebliebenen unfähigen Kritiker der
nationalsozialistischenAgrarpolitik kennzeich¬
nete und für das Vertrauen des Führers in
das Bauerntum Beispiele gab. Als der
Reichsbauernführer dann den Nationalsozia¬
lismus in der Person Adolf Hitlers als die
Verkörperung der von Gott gewollten Ord¬
nung innerhalb unseres Volkes aufzeigte, und
ihm den Bolschewismus, diese vom Juden
und seinen Gesetzen gewollte krebsartige Zer¬
setzung aller göttlich gewollten Lebcnsbedin-
gungen und Lebensvoraussetzungenunseres
Volkes, gegenüber stellte, wurde er immer
wieder mit Beifall unterbrochen. Diese Zu¬
stimmung der Versammlung war ein Be-
kenntnis zum bedingungslosen Einsatz des
deutschen Bauerntums . Ebenso begeistert
unterstrichen die Massen die abschließenden
Ausführungen des Reichsbauernführers über
die Friedensaufgabe des deutschen und des
europäischen Bauerntums , mit eisernem Wil¬
len. mit eiserner Tatkraft in Deutschland und
in Europa von Haus und Hof in diesen
schicksalshaften Stunden das Gift des Bol¬
schewismus fernzuhalten.

Die Kundgebungen der Verschworensten
zwischen Bauerntum und Volk erreichten bei
der nun folgenden Rede von Ministerpräsi¬
dent Generaloberst Göring  ihren Höhe¬
punkt. Immer wieder von nicht endenwol-
lendem Beifall unterbrochen, zeichnete er die
Entwicklung, in der sich heute das Bauerntum
befindet. Mit jubelnder Zustimmung wurde
die Forderung begrüßt, daß die Bauern sich
heute als das erste Sturmbataillon für die
Ernährungsfreiheit zu betrachten haben, und
ebenso die Feststellung, daß Volk und Reich
nur blühen, wenn der Urständ, sein Bauern¬
volk. in Ordnung ist. Spontan dankten die
Vauernführer. als Ministerpräsident Göring
von seiner Zuversicht zu dem Reichsnährstand
sprach, von seinem Vertrauen vor allem in
die Leistung und in den Charakter der Füh¬
rung. wie er Reichsbauernführer Darr « als
das Muster der Pflichterfüllung hinstellte,
von Neichsobmann Meinberg als einem
Mann seiner Art sprach und von Staats¬
sekretär Backe als dem Vollstrecker seines
Willens. Klar kennzeichnete Ministerpräsident
Göring auch die außenpolitische Situation
und die Sicherung des Friedens. Stürme der

Berlin. 29. November.
Nach der dritten Iahrestagung der NeichS-

kulturkammer trat am Samstag der Neichs-
kultursenat, der nach einem Wort seines Prä¬
sidenten. Reichsminister Dr. Goebbels,
„der Repräsentant deS zeitgenössischenKunst-
und Kulturgewissens der Nation ist", im
Thronsaal des Neichspropagnndaministe-
riums zu seiner dritten Arbeitstagung zusam¬
men. Der Vizepräsident des Reichskultur,
senats, Staatssekretär Funk,  gab bekannt,
daß diese Arbeitstagung ganz im Zeichen des
Themas „K u n stkr i t i k" stehen werde, das
Reichs,ninister Tr . Goebbels durch seine Rede
bei der Iahrestagung der Reichskulturkam-
mer und durch seinen bekannten Erlaß zum
aktuellste» Kulturthema des Augenblicks ge¬
macht habe.

^ma, '.,w : : elur HUUI erteilte daraus dein
stellvertretenden Pressechef der Neichsregie-
ruug. Ministerialrat B e r n d t. das Wort
zu seinem Vortrag über ,T ie Geschichte
und das Wesen der Kunstkritik ".
Tie Neichskultursenatoren folgten dem um¬
fassende» Vortrag , der an Hand umfang¬
reichen Luelteumaterials einen eindrncks-
vollen Abriß über Entstehung. Geschichte und
Wesen der Kunstkritik bot, mit gespannter
Aufmerksamkeit. An vielen Einzelbeispielen
führte Ministerialrat Berndl die bis 1933
fast ausschließlich von Juden geschriebene
Kunstkritik ad absurdum. Seine Ausführun¬
gen riefen immer wieder lebhaften Beifall
hervor.

Ebenso wurde auch die Darlegung der
Grundsätze, die von nun an für die Positive

Begeisterung löste er mit der Feststellung
aus , daß wir nicht mehr so schwach seien wie
bei Beginn des Weltkrieges 1914. sowie mit
seinem Bekenntnis zur Einheit des
Gei st es und Willens mit Deutsch-
Oe st erreich.

Wie der Appell Görings an die Ehre und
das Pflichtbewußtsein des deutschen Bauern
eingeschlagen hat, zeigten die jubelnden
Kundgebungen bei den Schlußworten, als
Göring vom Vertrauen zum Führer sprach,
von der Unüberwindbarkeit Deutschlands in
seiner Einigkeit und von der Garantie der
Einigkeit unker dem Siegeszeichen des Haken¬
kreuzes.

Es dauerte geraume Zerr, ms vcercys-
bauernführer Darrä  wieder zu Worte
kommen konnte, um Ministerpräsident Göring
für die großartige Kundgebung zu danken
und für das deutsche Bauerntum das Ver¬
sprechen zu geben, daß der Sachwalter des
Vierjahresplanes sich auf seine Bauern ver¬
lassen könne, daß man nicht mit kleinlichen
Sorgen zu ihm kommen wolle, sondern ihm
die Sorgen abnehmen werde. Mit zündenden
Worten ließ DarrS die Kundgebung in ein
Sieg-Heil auf Volk und Führer auSklingen,
das die Versammlung mit dem Gesang der
Nationalhymnen bekräftigte.

Die Kundgebungen der Begeisterung und
der Einsatzbereitschaft setzten sich dann nach
Schluß der Tagung in den Straßen Gos¬
lars fort, wo insbesondere die Spitzen von
Partei und Staat immer wieder umjnbelt
wurden, bis Ministerpräsident Göring Gos¬
lar verließ.

Ein eindrucksvoller Reichsbauerntag hat
seinen großartigen und würdigen Abschluß
gefunden. Es war ein großer Tag nicht nur
für den Reichsnährstand, der mit der An¬
erkennung seiner in der Vergangenheit ge¬
leisteten Arbeit zugleich die Einordnung in
die größeren Aufgaben des Vierjahresplanes
gefunden hat. Es war ein großer Tag! für
das deutsche Volk überhaupt mit der er¬
neuten Bekundung eines durch nichts zu zer¬
störenden Einheitswillens und mit der feier¬
lichen Verkündung der steten Opferbereit¬
schaft jeden Standes für die Nation und sür
die Erfüllung der großen Aufgaben, die uns
allen der Führer gestellt hat.

Kunstwürdigung und Kunstbetrachtungmaß.
gebend sind, mit offener Zustimmung auf-
genommen.

Wie immer im Neichskultursenat fand dann
eine eingehende Aussprache über das behan¬
delte Problem statt, aus der sich zahlreiche
wertvolle Anregungen ergaben. Neichsmini-
ster Dr. Goebbels nahm dabei Gelegenheit,
zu allen wesentlichen Fragen sofort Stellung
zu nehmen. NeichsministerTr . Goebbels
brachte abschließend zum Ausdruck, daß sich
aus der Aussprache eine Fülle weiterer An¬
regungen ergeben habe, die in absehbarer
Zeit ähren Niederschlag finden würden.

NeichsministerTr . Goebbels nahm dann
in einer groß angelegten Rede noch einmal
zu den schwebenden grundsätz¬
lichen und praktischen Fragen
des Kulturlebens unserer Tage
Stellung.  Er würdigte hierbei insbeson¬
dere die hervorragende Stellung , die dem
Neichskultursenat. als der Spitzenvertretung
des gesamten deutschen Kulturlebens und
-schaffens. zukommt. Der Neichskultursenat
soll ein Gremium von sclbstvcrantwortlichen
Männern des künstlerischen Schaffens sein,
deren halbjährliche beziehungsweise alljähr¬
liche Arbeitstagungen sichtbare Mark¬
steine der kulturellen Entwicklung darstellen.
Ans den Tagungen dieses Kreises sollen
nicht Tagcsfragen und klein-
liche A l l t a g s so r g e n, sondern die
großen  g r n n d s ü tz l i ch e n Pro-
bleine deutscher K u l t n r g e st a l-
tung  besprochen werden. Der National¬
sozialismus liebt,die geistige Auseinander-

Marschau Tschianglaischek zum
deutsch-japanischen Abrommen

Nanking, 29. Nov. Anläßlich einer Gedenk¬
feier für Sunyatsen hielt Marschall Tschiang-
kaischek in Loyang eine Rede, in der er auch
das deutsch-japanische Abkommen gegen die
Komintern in seiner Bedeutung kennzeichnete.
Zunächst würdigte Marschall Tschiangkaischek
den kürzlich errungenen Sieg von Pailing-
miao, der die Gewißheit gebe, daß auch der
Endsieg sicher errungen werde, wenn ganz
China an der Verteidigung teilnehme.

Marschall Tschiangkaischek kam daun auf
das deutsch-japanische Abkommen zu sprechen
und gab dabei seiner festen Ueberzeugung
Ausdruck, daß diesem Vertrage nur der
Grundsatz einer gemeinsamen Abwehr der
kommunistischenGefahr zu Grunde liege.
Dies würde schon dadurch bewiesen, daß
Deutschland die Rücksicht auf seine Freund¬
schaft mit China und anderen Ländern nicht
völlig außeracht lassen könne. Nach seiner An¬
sicht, so betonte Tschiangkaischek, würden durch
d'icscs Abkommen nicht nur keinerlei Verände¬
rungen in den äußeren Beziehungen zwischen
Deutschland und China cintreten, sondern es
würde auch keinerlei Einfluß auf die Gcsami-
lage im Fernen Osten haben.

Zur Kommunistenfrage in China erklärte
Tschiangkaischek, daß diese nur noch insofern
erwähnenswert sei. als die übriggebliebeneu
Reste von roten Banditen an den Landesgren¬
zen Unruhe verursachten. Da das Ziel der
Revolution die Freiheit und Unabhängigkeit
Chinas ist, so müsse bei jeder Frage an dem
Standpunkt fesigehalten werden, daß die Un¬
abhängigkeit des Landes bewahrt werden muß.
Die noch übrig gebliebenen Reste der Roten
stellten nur eine andere Form von Hochver¬
rätern dar. die ausgcrottct werden müssen,
um das gesetzte Ziel zu erreichen. Aber dies
möge durchaus nur als eine innere Frage
Chinas angesehen werden.

Die Bedeutung, die diesen Ausführungen
Tschiaugkaischeks beigcmessen wird, geht schon
daraus hervor, daß sie auf schnellstem Wege
aus dem Hauptquartier an das Nachrichten¬
büro Zentral News zur sofortigen Veröffent¬
lichung weitergeleitct wurde. Die Rede soll,
wie erklärt wird, dcr' Erleichterung der Lage
dienen, die durch bestimmte Befürchtungen
und nervöse Preffekommcntare entstanden
war und soll außerdem die Bedeutung der
chinesisch-deutschen Freundschaft in allen ihren
verschiedenen Erscheinungsformen sachlich
würdigen.

Atzung; aver er i,r mcyi ver Meinung, oay
durch solche Diskussionen Entscheidungenge-
fällt werden könnten. Entscheidungen
werden im Gegenteil immer nur
von einzelnen Menschen gefällt,
die zwar das Recht und die Pflicht haben,
die Meinung der anderen einzuholen. die
ihre Entscheidungaber selbst fällen und da¬
her auch selbst verantwortzm müssen. Es ist
daher nicht die Aufgabe des Reichs¬
kultursenats . Entscheidungen
zu fällen,  sondern den großen Meinrings-
und Erfahrungsvorrat der Führung der
deutschen Kulturpolitik zu vermehren, da¬
mit daraus ein möglichst objektives Urteil
und eine möglichst stichhaltige Entscheidung
getroffen werden kann. Es ist unsere Auf¬
gabe, Kultur f ü h r u n g zu betreiben, nicht
Kultur zu machen. Der Neichskultursenat
hat die Pflicht, an den aktuellen Zeitfragen
die Brauchbarkeit der alten Richtlinien nach-
znprüfen und die Notwendigkeit neuer zu
erforschen.

Neichsminister Dr. Goebbels gab auch in
dieser zusammenfassenden Betrachtung un-
seres kulturellen Standortes noch einmal eine
Begründung seiner Verordnung über das
Verbot der Kunstkritik: ..D i e K r i t i k w a r
reformbedürftig , und sie wird
nun ans eine neue Basis gestellt,
^le ioll in Ihrer ganzen Form, in ihrem gan¬
zen Charakter und in ihrer ganzen Wesensart
oer gelingen LNlucnn o:S gelingen veunmeu
Lebens angepaßt werden."

Iin Anschluß an seine große Rede ans dkl
Iahrestagung der Reichskulturkammer er¬
läuterte Reichsminister Tr . Goebbels einige
Punkte dieser Rede in diesem Kreis der
Ncichskultnrsenatorcn in ihren Einzelheiten.

Sie Tagrmg des NMÄrittuLsenatS
Dr. Goebbels : „Es gibt für Künstler keine glücklichere Zeit als die heutige-



Er wandte sich dabei besonders dem Problem
des Standesdünkels zu. Er bekannte sich er¬
neut zu dem Grundsatz , daß man in einem
dramatischen Geschehen stets das Gute mit
dem Bö >en konfrontieren muffe, damit das
Gute in Aktion treten , das Heroische mit dem
Sechen, damit das Heroische handeln könne.
Aber auch die bösen, feigen, hinterlistigen,
dummen und albernen Menschen sind Men¬
schen von Fleisch und Blut und daher eben
nicht ohne ihr Milieu , d. h. ihre Berufs - und
Charaktereigenschaften , vorstellbar . Da es
nun einmal diesen und einmal jenen trifft,
den Bauern und Arbeiter , den Angestellten
und Kaufmann , braucht sich niemand belei¬
digt zu fühlen , denn das gleicht sich im Laufe
des Jahres ungefähr wieder aus . (Stürmische
Heiterkeit.) Man muß der Kunst in diesen Din¬
gen ihren freien Lauf laßen , denn sie ist oft
eine Art von Zeitkritik gewesen.

Mit stärkstem Nachdruck unterstrich
Reichsminister Tr . Goebbels die Erkenntnis:
„Das deutsche Volk ist das Ergeb-
nis seiner Geschichte !" Er wandte
sich dagegen , daß gewisse Kreise die deutsche
Geschichte nach ihrem Belieben einteilen und
sie teils sür deutsch, teils sür undeutsch er¬
klären . ,LVenn wir nicht wollen , daß wir
anderen alten Völkern gegenüber als histo-
rische Parvenüs gelten , müssen wir unsere
gesamte deutsche Geschichte als
ein einheitliches Ganzes aussas-
sen  und uns ihrer bemächtigen. Wer will
sich etwa anmaßen , über die Motive großer
deutscher Männer der Vergangenheit zu ent¬
scheiden? Wir haben die glanzvollste Ge¬
schichte," so rief Dr . Goebbels aus , „und dür¬
fen nicht zulassen, daß dieses kostbare Erbe
leichtsinnig zerstört wird !" (Stürmischer Bei¬
fall.)

Am Schluß seiner Rede gab Reichsminister
Tr . Goebbels in großen Zügen eine Wür¬
digung und Darstellung der von der Reichs¬
kulturkammer in den drei Jahren ihres Be-
stehens geleisteten Arbeit . „Wir haben mit
dem ständischen Aufbau der Reichskultur-
kammer absolutes Neuland betreten . Zum
erstenmal haben wir in Deutschland den
Versuch eines ständischen Ausbaues gemacht.
Heute stehen wir vor einem gewaltigen gesetz¬
lichen Unterbau , der sich aus alle Gebiete des
kulturellen Lebens auswirkt . Tenn es ist
uns gelungen , alle Kunstschaffenden in eine
einheitliche Organisation zu bringen . Tie

Reichsminister Dr . Goebbels ermahnte die
Kunstschaffenden, über allen kleinen Tagcs-
frageu stets das größere Ideal zu sehen und
zu verfechten. „Wir haben heute die falsche,
romantische Illusion vom Künstler als einem
unmodernen , unpolitischen und tausendfach
gehemmten Zeitgenossen beseitigt . Wir sehen,
daß aus diesem Kreise eine neue Vorstellung
vom deutschen Künstler auch in Ihre Gefolg¬
schaft hineingetragen wird , vom deutschen
Künstler als einem modernen und auf¬
geschlossenen Menschen, der mit offenen
klaren Augen das Leben sieht und es kraft
seiner großen Phantasie und starken Initia¬
tive künstlerisch zu gestalten versucht. Wenn
uns das gelingt , ist das nicht nur eine Um-
Prmung der Dinge , sondern eine Umformung
der Menschen."

„Wir haben das große Glück, als Führer
der Nation einen Mann zu besitzen, von dem
wir wissen, daß er aufgeschlossen ist sür die
Künste, wie so kein anderes Staatsober¬
haupt . daß er ein offenes Herz sür die Be¬
dürfnisse der Künstler hat und sich verant¬
wortungsbewußt mit ihren Fragen und Pro¬
blemen auseinandersetzt , so daß man sagen
muß : Es gibt sür den Künstler
keine glücklichere Zeit als die
heutige in Deutschland ." (Stür¬
mischer Beifall .)

Unheimliche Luit
Moskau , 2S. Nov . Das unerhörte Ausmaß

der fowjetrussischen Aufrüstung kam auch am
Sonntag aus dem Rätekongreß in sensationel¬
ler Weise zum Ausdruck. Diesmal wurde die
gewaltige Entwicklung der roten Luftwaffe
beleuchtet.

Wie der Flicgergeneräl Kristin mitteilte,
habe die sowjetruffische Luftwaffe in den er¬
sten zehn Monaten des Jahres 193« im Ver¬
hältnis zu derselben Zeit des Vorjahres einen
Zuwachts um 9« Prozent zu verzeichnen,
während die Erzeugung von Flitgzeugmoto-
ren um 118 Prozent gestiegen sei. Einzelne
Flugzeugfabriken hätten , allein in diesem
Zeitraum , ihre Produktion «m das Dreifache
gesteigert. Im ganzen betrage die Vermeh¬
rung der Bestände der Sowjetluftwaffe seit
den letzten vier Jahren 334 Prozent (!). Zu
dieser Mitteilung des sowjetrrrffischen Gene¬
rals ist zu bemerken, daß die sowctrnffisch«
Militärfliegcrci bereits im Jahre 1932 meh¬
rere tausend kampffähige Flugzeuge zu ver¬
zeichnen hatte.

Die Geschwindigkeit der roten Kampfflug¬
zeuge betrage heute bereits 459 Stundenkilo¬
meter und werde in kurzer Zeit ans 699 Kilo¬
meter gesteigert werden . Die Zahl der aktiven
Piloten werde, wie Kristin weiter erklärte , in
allernächster Zeit anf ist« vov gebracht werden.
Eine einzige Fliegerschule z. B ., in der nur
Jungkommunisten ansgcbildet würden , hvbe
bereits , allein in diesem Jahre , 869« Piloten
gestellt.

Msskaus gewaltige SeeErmg
Admiral Orlow über den Ausbau

der Sowjetflotte
Moskau , 29. November.

Ter Oberkommandierende der sowjet-
russischen Seestreitkräste , „Flottenflaggmann
1. Ranges " Orlow,  machte am Samstag
auf dem Rätekongreß bemerkenswerte Aus-
jührungen über die gewaltigen Ausrüstungs-
Maßnahmen Moskaus auf dem Gebiet der
Seestreitkräfte . Orlow führte aus , daß die
Sowjetunion im Laufe .der letzten Jahre
eine große und starke Flotte  ge¬
baut habe . Ohne die Zahl der neuen Schiffe,
die streng geheimgehalten wird , zu nennen
drückte er den Zusatz der Sowjetstvtte im
Vergleich zum Jahre 1933 in Verhältiüs-
zahlen aus . Danach wurde die Untersee-
bootswaffe um  715 v. H., di? Marine-
fliegerei um 510 v. H., die Schlachtschiffe um
300 v. H., die Marinelustabwehr -Nrtillerie
um 100 v. H. und die Küstenartillerie um
75 v. H. im Verhältnis vom Stand des
Jahres 1933 verstärkt.

Wie Orlow weiter betonte , plant die
Sowjetregierung in der nächsten Zeit e i n
weiteres gewaltiges Flotten-
bauprogramm  zu verwirklichen , das
Schiffe aller Klassen und von höchster tech-
nischer Konstruktion umfasse.

Diplomaten gegen roten Mob
Berlin , 28. November.

Ueber die bereits bekannt gewordene Plüm
derung der deutschen Botschaft in Madrid
durch roten Pöbel liegen jetzt Einzelheiten
vor . Danach forderten die bolschewistischen
Machthaber in Valencia plötzlich die Räu¬
mung des Gebäudes der deutschen Botschaft
in Madrid innerhalb 24 Stunden . In deni

Mutig Moskaus
Gebäude befanden sich noch etwa 10 Reichs¬
deutsche und 65 spanische Flüchtlinge.

Mitglieder des Diplomatischen Korps in
Madrid , denen aus eigener Anschauung die
brutalen bolschewistischen Verfolgungsmetho¬
den genau bekannt sind, versuchten diese
Flüchtlinge persönlich mit eigenen Kraft¬
wagen zu retten . Zunächst war die Rettungs¬
aktion erfolgreich und mit den ersten Kraft¬
wagen konnten 20 Flüchtlinge , unter denen
sich auch die zehn Reichsdeutsche befanden , in
Sicherheit gebracht werden.

Mittlerweile rotteten sich vor der Botschaft
Polizei und bewaffneter Pöbel zusammen.
Dieser zwang mit Waffengewalt
dre weiteren Wagen des diplo-
matischen Korps zum Halten und
zerrte aus ihnen mehrere Flücht¬
linge heraus.  Trotzdem versuchten
einige Diplomaten , die Rettungsaktion unter
eigener Lebensgefahr fortzusetzen. Nachdem
aber die Bolschewisten gegen die Botschaft
Maschinengewehre aufgestellt hatten und d i e
Diplomaten teilweise im Hand¬
gemenge vom roten Pöbel von
der Botschaft abgedrängt  worden
waren , stürmten die Roten die Botschaft und
bemächtigter , sich der letzten 40 spanischen
Flüchtlinge , sowie des Inventars der Bot-
schaft. Gleichzeitig wurde die Privatwohnung
des ehemaligen deutschen Geschäftsträgers er¬
brochen und seine spanischen Angestellten ver.
haftet.

Während dieses über drei Stunden
dauernden Verteidigungskamp,
fes der Diplomaten gegen den
roten Mob  versuchten mehrere Gesandt¬
schaften, darunter auch der französische Mis¬
sionschef. die bolschewistischen Machthaber in
Valencia durch ununterbrochene telephonische
und mündliche Verhandlungen zum Ein¬
schreiten gegen die roten Horden zu veran-
lasten . Dies war völlig ergebnislos , lieber
das Schicksal der 40 Verschleppten fehlt jede
Nachricht.

SswjeSsMtmMonsdsmvtee
bombardiert

In dem am Samstag ausgegebenen
Heeresbericht des Obersten Befehlshabers
wird neuerlich niitgeteilt , daß die Truppen
der 7. Division vor Madrid infolge der
schlechten Wetterlage keine Kampftätigkeit
entfalten konnten . An der Front herrsche
lediglich leichtes Artillerie - und Gewehrfeuer.
Von der astnrischen Front einlaufende Mel¬
dungen besagen, daß bei dem am Freitag
blutig zurückgeschlagenen Angriff der roten

'Miliz diese gegen 400 Tote verloren habe.
Len nationalen Truppen sei es gelungen,
einenn gepanzerten Lastkraftwagen zu er¬
beuten . Von den übrigen Fronten liegen
keine neuen Meldungen vor.

Nationale Wasserflugzeuge haben am Frei¬
tag . wie durch den Rundfunk bekannt ge¬
geben wird , zwei sowjetrusfische
T r a n sp  o r t d a mp f er, die im Hafen
von Barcelona eine große Waffen - und
Munitionsladung löschen wollten , angegris-
sen und mit Bomben belegt. Die beiden
Schiffe und die Hafenanlagen erhielten
mehrfache Treffer und wurden stark be¬
schädigt.
„v 18" genooev uittl eingesedleppi

Nach planmäßig verlaufenen Bergungs¬
arbeiten gelang es, in der Nacht zum Frei¬
tag das verunglückte U-Boot „U 18" , zu
heben.

Ende letzter Woche hielt in Tübingen  Pro-
fessor Dr. Wetze ! seine Antrittsvorlesung Wer
.Verantwortliche Wissenschaft" im Hörsaal des
Anatomischen Instituts der Universität Tübingen.
Der Vortragende sprach über die Verantwortlich.'
keit der Wissenschaft, wie sie sich von der Nnato-
mie her ergibt.

»

Der 19 Jahre alte Dienstknechte Jos . Walle»
aus WolfartSWeiler,  Kreis ' Saulgau,
brachte die rechte Hand in die Futterschneid.
Maschine, so daß die ganze Hand bis zum Hank
gelenk buchstäblich abgeschnitten  wurde.

In den letzten Tagen wurden auf dem Na «.
Vensburger  alten Friedhof mehrere alt»
Grabdenkmäler beschädigt und Metallteile diese?
Denkmäler an einen Altmaterialienhändlcr ver¬
kauft. Als Täter konnte ein 11 Jahre alter Jung»
ermittelt werden.

*

Ein früherer kaumännischerAngestellter eines
größeren Fabrikunternehmens des Kreises Balin¬
gen hat sich seit längerer Zeit Veruntreuun¬
gen  von Lohngeldern zum Nachteil seiner Firma
zuschulden kommen lassen. Der Täter befindet sich
in Hast.

Stuttgart , 29. November . (Appell der
HI . vorObergebietsführerCerff .)
Obergebietsführer Cerff,  der in den vergan¬
genen Tagen als Reichsredner auf Großkund¬
gebungen der Partei in Schwenningen und
Fellbach gesprochen hat , nahm am Sonntag
vormittag im Hose der Staatsturnhalle Stutt¬
gart den Appell der HJ .-Führerschaft des
Standorts Groß -Stuttgart und der Rundfunk-
spielschar 2 der RIF ., der Bannspielschar, des
Mustkzugs, der Spielmanns - und Fanfaren¬
züge des Bannes und Jungbannes 119 ab
und wandte sich im Konzertsaal der Liederhalle
an die Führerschaft der HI ., des DJ ., BDM.
und IM . und zeigte in zwingender Weise die
Notwendigkeit der aus den Formationen der
Hitlerjugend kommenden Kulturarbeit auf.

Eßlingen , 29. Nov. (Eine Hochschule
für Lehrerbildung .) Mit Beginn des
neuen Jahres wird auch mit den Bauarbeiter,
der neuen Lehrer - Hochschule  ange¬
fangen werden . Zur Ausführung gelangt der
von Diplom ° Ingenieur Erich Wiemken -'
Stuttgart angefertigte Entwurf . Es wird ein
imposanter Bau werden , der sich auf der
Höhe des Eisberges erhebt . Der Bau grup¬
piert sich um die bis jetzt noch stehende Scbin-
derhütte im großen Rund herum . Sehr wich¬
tig war dem Erbauer die nordwestliche Ecke
des Baues mit dem Blick in das Neckartal.
Deshalb hat er hier den langen zweigeschos¬
sigen, ums Eck führenden Unterrichts¬
bau  erstellt . Der große Hauptbau  ent¬
hält den Festsaal , den Eßsaal und die Musik-
räume . An diesen Hauptbau schließen sich
nach Osten die Kameradschaftshäuser der
Studenten an , denen besondere Schlaf -, Ar-
beits - und Wohnräume zur Verfügung stehen.
Es schließt sich die Gymnastikhalle der Stu¬
dentinnen und die Turnhalle  der Stu¬
denten an.

Murrhardt , 29. November.
Dem Landwirt Gräber in Köchers¬

berg  entstand ein großer Schaden dadurch,
daß in seinem Viehbestand infolge Futter¬
vergiftung fünf Kühe und drei Rinder ein-
gingen bzw. die Tiere notgeschlachtet werden
mußten . Die Vergiftung , sogar Leichengift,
rührt von einer im Heu gefundenen toten
Katze  her . 300 Zentner Heu- und Oehmd-
borräte müssen beseitigt werden.

HxchloodromLii'
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1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Toni nimmt keck ihr Schürzenband, wickelt es zuerst um

seinen Finger und bindet es dann an seinem Hosenträger
fest.

„So", sagt er lachend. „Jetzt kannst schau'n, wie du weg¬
kommst von mir.,Was ich einmal Hab', laß ich nimmer so
leicht aus."

Silvest steht daneben und seine Augen werden ganz
klein. Seine Schwester, die Burgl, tritt neben ihn und
sagt:

„Was machst denn schon wieder für ein G'sicht? Du
verdirbst einem die ganze Lustbarkeit."

„Freilich, von dir werd' ich mir vorschreib'n lasten, was
ich sür ein G'sicht zu machen Hab'."

Die gereizte Stimmung kann sich im nächsten Augen¬
blick entladen. Da nimmt aber der Holzknecht seine Zug¬
barmonika und beginnt zu spielen. Der Toni tanzt niit
der Monika, der Silvest holt sich die Juta und Burgl tanzt
mit einem jungen Schweizer von der Nachbaralm.

Gras Bruggstein und der Förster sehen noch eine Weil«
zu, dann winkt Bruggstcin der Sennerin und sagt:

, Ĵst kein Bier im Keller? Dann gib' mal den jungen
Leuten ein paar Flaschen."

Er wirft ihr ein Geldstück hin und greift nach Bergstock
und Gewehr.

,Fomm nicht zu spät heim", sagt er zu seinem Mädl,
während sie an ihm vorbeitanzt.
" „Brauchst keine Angst haben um mich, Vater. Ist doch

der Toni bei uns."
Lachend geben der Förster und Gras Bruggstein aus der

Hütte. Schweigend wandern sie eine Weile durch die Glut¬

hitze des Sommertages, bis der schattige Wald sie auf¬
nimmt. Hinter ihnen tönt das Jauchzen und Lachen der
tanzlustigen Jugend her.

„Das Mädl hat Leben", sagt Graf Bruggstcin schmun¬
zelnd. „Die schlägt mir nach. Wenn es einmal Zeit ist,
such' ich ihr einen Mann und das Paar soll mir Leben und
Kinder ins Haus bringen. Es wird sonst allmählich ein¬
sam um mich."

„Wenn ich auch so reden könnte", antwortet der Förster
ein wenig gedrückt.

„Wieso? Ach ja! Sie haben keine Kinder. Schade! Aber
seh'n Sie, Herr Förster, manchmal ist es auch gut, wenn
man keine Kinder hat. Mit meinem Mädel erlebe ich aus¬
nahmsweise ein wenig Freude. Und mein Poldi, ja, das
wär' auch einer geworden, an dem der Herrgott seine
Freud' hätte haben können. Aber den hat das Vaterland
von mir verlangt. Und der andere, der taugt nichts. Was
ich mit dem schon Kummer erlebt habe, mein lieber För¬
ster, das geht auf keine Kuhhaut."

„Mit Graf Herbert?" fragt der Förster verwundert.
„Gras, ja, leben cut er wie ein Gras. Auf meine Kosten

natürlich. Die Grafenkrone trägt er in jedem Schnupftuch
und auf jeder Zigarettendose. Aber wert ist er sie schon
lang nicht mehr. Mich, seinen Vater kennt er nur, wenn
er bis zum Hals in der Tinte steckt. Da muß natürlich
der Vater herhalten und die Schulden bezahlen. Ja , mein
lieber Hellweger, da habt Ihr gar keine Ahnung, was so
ein leichtsinniges Bürscherl verpraßt. Der verliert am
Spieltisch oft in einer Nacht mehr, als ich und Sie das
ganze Jahr brauchen. Ein Glück ist es nur, daß seine Mut¬
ter das nicht mehr erlebt hat."

Der Förster ist nun schon über fünf Jahre beim Grafen
in Dienst. Aber noch nie hat dieser so frei und offen mit
ihm gesprochen.

„Die Gräfin Bruggstein ist schon früh gestorben?" fragt
der Förster mach einer Weile.

„Freilich, viel zu früh. Und denken Sie sich, welch eigen¬
artige Fügung! Oder kennen Sie die Geschichte schon?

Nicht! Also, am gleichen Tag, fast zur selben Stunde, als
meine Frau starb, hat meinen Poldi im Sturmangriff die
Kugel dahingemäht. Der alte Zaggler war bei ihm und
hat ihm die Augen zugedrückt."

„Ausgerechnet der Zaggler?"
„Ja . Verstehen Sie jetzt auch, warum ich beim Zaggler

immer ein Auge zudrücke? Weil er eben meinem Buben
in seiner letzten Stunde beigestanden hat. Das vergeh ich
ihm nicht so leicht. So, und nun wollen wir ein anderes
Thema anschneiden. Haben Sie schon Nachricht wegen der
Dobermannkreuzung? Ja ? Und, was schreiben die?"

Der Förster hält dem Grafen einen Vortrag über die
Kreuzung der verschiedenen Jagdhundxassen, und schneller,
als sie eigentlich wollen, stehen sie vor Sem Försterhaus,
das etwa zweihundert Meter außerhalb des Dorfes in
einem schön gepflegten Obstgarten steht.

„Wenn ich mir erlauben darf, Herr Graf, vielleicht trin¬
ken Sie eine Tasse Kaffee mit", meint der Förster unsicher.

„Aber gern!" Der Graf stößt mit dem Fuß das Garten-
türchen aus. „Ah, da ist sie ja schon, die Frau Försterm.
Grüß Gott, Frau Försterin. Ist der Kaffee schon fertig?

„Aber — aber, will der Herr Graf —?"
„Freilich will ich mithalten. Aber bitte keine Umstände!

Es wird eine recht gemütliche Stunde in der kleinen
Geißblattlaube. Und als der Graf die Straße wieder be¬
tritt , steht die Sonne schon am Grat der Berge.

Seine schwergenagelten Schuhe klappern auf der harten
Straße. Im Dorf sitzen die Bäuerinnen auf den Haus«
bänken und da und dort wechselt der Graf ein paar freund¬
liche Worte über den Zaun. Es gibt nichts, was chnmcht
interessierte. Und als ihm eine Bäuerin ihr kleines Madel
zuführt und immerzu sagt: „So gib' halt dem Herrn
Grafen ein Patschhändl". da nimmt der Graf die Kleine
kurzerhand auf den Arm und herzt sie ab.

' (Fortsetzung folgt.)



Wus dem i ^

verrMte kitelkeilen
Wenn sich jemand auf seine Vorzüge etwas

einbildet — gut, wir lassen ihn gewähren,
wenn er sich nicht gar zu lächerlich macht.
Aber nun gibt es auch Leute, die Hegen und
pflegen ihr Mißgeschick, die bauschen ihre
Krankheiten auf und spielen mit ihrer schlech¬
ten Laune. Sie kommen sich wer weiß wie
wichtig vor mit ihrem Rheumatismus, mit
ihrer Kurzsichtigkeit und ihrem geschäftlichen
Aerger. „Niemand hat so schrecklich viel zu lei¬
den wie ich!" behauptet Tante Lina und zieht
ihr Gesicht in schmerzliche Falten, und sie ist
nur dann restlos befriedigt, wenn sie unser
Mitgefühl einheimst und uns durch Aufzäh¬
lung all der Leiden, die sie schon durchgemacht
hat, einen Schauer über den Rücken jagt. Um
einen ewig bärbeißigen Nachbar macht nicht
nur die sonst gar nicht scheue Jugend einen
Bogen, auch die Mitbewohner des Hauses
meiden ihn tunlichst, und gerade das schmei¬
chelt seiner Eitelkeit. Er kommt sich ungeheuer
bedeutend vor und behält darum seine fin¬
stere Miene auch dann bei. wenn es ihm
eigentlich herzlich gut geht. Alle diese lieben
Volksgenossen können uns gestohlen bleiben.
Wo andere sich bemühen, Krankheiten zu hei¬
len, Sorgen zu mildern, finstere Gesichter auf¬
zuhellen, da wühlen sie im Dunkel ihrer
krankhaften Eitelkeiten. Am besten ist es, man
überläßt sie sich selbst oder lacht sie einmal
tüchtig aus.

Erst ab 16. Januar Fastnachtstanz
, Nach einem Erlaß des Innenministers darf für
Fastnachtsveranstaltungen  jeder Art,
insbesondere für Masken, und Kostümbälle, vor
dem 16. Januar 1937 weder Tanzerlaubnis noch
Verlängerung der Polizeistunde, noch die etwa
erforderliche Erlaubnis zum Musizieren erteilt
werden. Im übrigen werden die Polizeibehörden
angewiesen. Auswüchsen entgegenzutre¬
ten,  namentlich Personen, die in anstößiger Klei,
düng erscheinen oder sich sonst unziemlich beneh.
men, sernzuhalten oder zu entfernen. Auch ist da¬
für zu sorgen, daß ungeeignetes oder Verkehrs-
störendes Maskentreiben aus öffentlichen Straße
und Plätzen unterbleibt.

SstmtagSeirSdM
Der letzte Novembersonntaghat mit seiner

feierlichen Ruhe die Advcntszeit eingeleitet.
VorweihnachtlicheStimmung lag über der
Natur , beeinflußte die Menschen und gab dem
trüben, jedoch mäßig kalten Sonntag ein
eigenartiges Gepräge. Wunderbarer Ranhreif
schmückte am Morgen den kahlen Bergwald,
die Oüstbäume und die Sträucher, zeichnete an
Drahtzäunen , ja sogar an Spinngeweben, sel¬
tene, unnachahmliche Bilder. Wer sich an
diesem Spiel der Statur zu ergötzen verstand,
dem war der gestrige Sonntag kein leerer
Dag. Der Verkehr auf der Straße war auf¬
fallend ruhig, nennenswerte Veranstaltungen
waren keine im Städtchen und so hat sich das
Leben in der Hauptsache im trauten Fami¬
lienkreise, in der mollig warmen Stube abge¬
spielt. Und das sind die ärmsten Sonntage
nicht. Der frühe Einbruch der Nacht machte
die Straßen bald leer und der wohltuende
Sonntagsfrieden wurde in keiner Weise ir¬
gendwie gestört. Daß Weihnachten nicht mehr
fern ist, zeigen uns auch da und dort schon
die Lichterreklamen und die Auslagen in mu¬
sterhaft angelegten Schaufenstern. Der schöne
rote Stern im Weihnachtsblumenladen ist
auch wieder erschienen und bald werden die
Wagen mit den Weihnachtsbäumen in die
Stadt einfahren und St . Nikolaus sein altes
Sprüchlein wiederholen: „Von dranß' vom
Walde komm ich her, ich mnß euch sagen, es
weihnachtet sehr".

/An als/» La - öM- s/ 'L

Im „Ochsen" konzertierte am Samstag
abend der MGB . „Germania" unter Leitung
des neuen Chorleiters W. I n n g. Am Kla¬
vier betätigte sich die Pianistin H. Frei-
berg  er . Vorher sang der Verein in der
Neuen Heilanstalt. Hier wie im „Ochsen" trat
auch der Chorleiter Jung als Violin-Solist
erfolgreich auf. Das sinnvoll znsammenge-
stellte Programm wurde vom Konzcrtgeber
wie auch von den beiden Solisten wirkungs¬
voll und klangschön durchgesührt. Die Betei¬
ligung durfte an beiden Stellen besser sein.
Der Verein selbst hat gesanglich erfreuliche
Fortschritte zu verzeichnen. Die Darbietungen
wurden mit starker Begeisterung aufgenom-
men. O.

VaMarrdweek im Kampf
gegen den Unfall

Der Landeshandwerksmeisterfür Südwest-
deutschland teilt u. a. mit: Aus Kreisen des
Bauhandwerks ist bei mir darüber geklagt
worden, daß die Bauarbeiterschutz.
Vorschriften  sowohl bei Neubauten, als
auch bei Umbauten ünd Jnstandsetzungs-
arbeiten namentlich auf dem flachen Lande
nicht genügend eingehalten  wer.
den. Ich mache grundsätzlich darauf aufmerk¬
sam. daß für die Erfüllung der gesetzlichen.

Polizeilichen und berufsgenossenschaftlichen
Verpflichtungen gegenüber seinen Gefolg¬
schaftsleuten derBetriebssührer allein
verantwortlich  ist . Insbesondere
kommt es immer wieder vor. daß Gerüste
unvorschriftsmäßig und mangelhaft an-
gebracht werden, und daß die Gerüste vor¬
zeitig abgebaut werden. Flaschner und Maler
sind dann gezwungen, ihre Arbeiten unter
großen Schwierigkeiten und Gefahren auf
freistehenden Leitern auszuführen und ver¬
stoßen dann gegen Paragraph 4 der Unfall¬
verhütungsvorschriften.

Mit Rücksicht auf den großen Umfang der
Hochbautätigkeit in den letzten und voraus¬
sichtlich auch in den kommenden Jahren habe
ich bei der Württ. Baugewerksberussgenossen-
schaft eine vermehrte Beaufsichtigung bezüg¬
lich der Einhaltung der Unfallverhütungs-
Vorschriften im Baugewerbe angeregt. Im
Interesse einheitlicher Durchführung der ein¬
schlägigen Schutzvorschriften sehe ich mich
aber auch veranlaßt, das Bauhandwerk selbst
zur Meldung aller bekanntwerdenden Ver¬
stöße gegen die Vauarbeitcrschutzvorschriften
auszurusen. Alle Verfehlungen  sind
den örtlich zuständigen Vaupolizei-
behörden anzuzeigen,  die verpflich¬
tet sind, alsbald das Erforderliche zu ver¬
anlassen.

Die örtlich zuständigen Baupolizeibehör¬
den sind auf derartige Anzeigen hin außer-
dem verpflichtet, die Württ . Baugewerks-
berussgenossenschaft oder eine andere in
Betracht kommende Berufsgenossenschaft in
Kenntnis zu setzen. Ich lege großen Wert
darauf , daß das gesamte Bauhandwerk an
der Bekämpfung der Verstöße gegen die Bau-
arbeiterschutzvorschriften tatkräftig init-
arbeitet.

Aufruf der Gaubetriebsgcmeinschaft Handel
der Deutschen Arbeitsfront

nsg . Der neue Vierjahresplan findet Be¬
triebsführer und Gefolgschaft in gefestigter
Front und der Betriedsführer sieht seinen
Stolz darin, bei dem ureigensten Fest des
deutschen Volkes zur Verschönerung beigetra¬
gen zu haben.

Deshalb wenden wir uns in dieser weih¬
nachtlichen Zeit an all die Betriebssichrer im
Handel, die es in den Vorjahren verstanden
haben, ihren Gefolgschaftsmitgliedern mit
einer Weihnachtsgratifikation
eine erhebliche Freude zu bereiten.

Wir glauben mit Berechtigung, daß diese
Weihnachtszuwendungrn auch in diesem
Jahre  den Gesolgschaftsmitgliedern zuteil
werden, aber wir hoffen auch, daß zu diesem
Weihnachtsfeste auch diejenigen Betriebs¬
führer ihren Gefolgschaftsmitgliederndie
gleiche Freude bereiten werden, die im Jahre
1935 aus irgendwelchen Gründen sich von
der Zahlung der Weihnachtsgratifikationen
ausgeschlossen„haben.

Die Deutsche Arbeitsfront
Gaubetriebsgemeinschaft„Handel".

Die Volksbrütich«
Neuenbürg, 30. Nov. Der 30. November

tritt im volksgebräuchlichen Sinne noch stär¬
ker als Martini in Vordergrund. In der
Andrcasnacht ziehen in den Wäldern zwar
keine gnomenhaften Gestalten umher, ver¬
wandelt sich' auch kein Baumstrunk in einen
furchtbaren Wilderer oder eine dicke Regen¬
wolke nach der Sage in eine Horde wilder
Reiter, sondern das Orakel kommt zur Gel¬
tung. Will der Bauer wissen, wie es nächstes
Jahr mit dem Obstsegcn ausschant, so stellt
er in der Andresinacht oder am Barbaratag
Baumzweige in das Wasser. Schlagen sie bis
Weihnachten aus, so besagt dies, daß es Obst
gibt, ist dies nicht der Fall, weiß er auch, wo¬
ran er ist. Die Jugend beiderlei Geschlechts
kann in dieser Nacht erfahren, wie es mit der
Liebe steht. Und das wollen doch die Mädchen
und Burschen gerne wissen! Aus diesem
Grunde finden sich die jungen Leute gemein¬
sam in einer Stube ein und gießen Blei. Die
Figuren, die bei diesem Guß entstehen, deuten
den Mann an , den die betreffende Dorfschöue
bekommt. Umgekehrt ist es auch beim Bur¬
schen so. In einigen Gegenden legten sich die
Mädchen Zettel, darauf verschiedene Burscheu¬
namen standen, ins Bett . Der Zettel, der am
andern Morgen zuerst aus dem Bett siel,
zeigte den Mann auf, den die Maid kriegt.
Droben im Schwarzwald beobachten sich die
Mädchen Leim „Pfulbenwerfcn". Das geht so
vor sich: das Mädchen wirft vor dem Zubett¬
gehen das Kopfkissen rückwärts auf den Bo¬
den, steht darauf und sagt:

„Mens, deus, lieber Andrcus,
Laß mir erscheinen
Den Herzallerliebsten meinen".

In andern Gegenden, so in Hessen und Thü¬
ringen, rütteln sie vor dem Schlafengehendie
Bettlade und sagen folgenden Spruch:

„Liebes Bett, ich trete dich.
Lieber Gott, ich bitte dich.
Zeig mir jenen in der Nacht,
Den du hast mir zugedacht".

Auf der Baar und im Südschwarzwald
kennt man das „Spächle". Gebt ein Mädchen

Aus Pforzherur
Der gestrige Sonntag  war rauh

und kalt. Bei der allgemeinen Trockenheit aber
strömten die Menschen nach allen Richtungen.
Der Abend bot in der Stadt das Bild vor¬
weihnachtlicherFreude. Die hellerleuchteten
Schaufenster mit ihren reichen Auslagen zo¬
gen besonders die Frauenwelt an. Zeitweilig
war starkes Gedränge in den Hauptstraßen
der Stadt . An besonderen Veranstaltungen
sind zu neunen die beiden kirchenmusikalischen
Adventsandachten der Ev.. Gemeinschaft und
der Herz Jesu -Kirche. Beide Gotteshäuser
wareu mit andächtigen Hörern gefüllt. Be¬
sonders eindringlich und tief erhebend nach
der religiös-musikalischen Seite hin war die
Andacht der Ev. Gemeinschaft. Hier wurde
dem Hörer wirklich wertvolle Kunst vermit¬
telt. Die Barch et - Gemeinschaft
Stuttgart  bestritt das Programm in der
Hauptsache, die Gemeinde war nur mit den
alten schönen Weihnachtsliedern beteiligt.
Außerordentlich schwierig in der Ausführung
waren die Darbietungen des Herz Jesu -Kir-
chenchors unter Leitung des Musikdirektors
Fritz Schrafft. Der sattelfeste Chorkörper und
mit ihm die Solistin Erna Mayer bewältigten
ihre Aufgaben vorbildlich. Durch gottesdienst¬
liche Handlungen wurde diese Andacht in ihrer
Erhabenheit noch erhöht. — Stadttheater und
Kinos waren ausverkauft. — Im benachbarten
Jspringen wiederholte die Chormeinschaft Jo¬
hannes Augrnstein in der vollbesetzten Turn¬
halle das Gemeinschaftskonzert von Kiesel-
Lronn. Auch hier war die Pforzheimer Sän¬
gerschaft stark vertreten. ll.

Ein Kind und eine Man getötet
Pforzheim, 29. November.

Einem Fernlastzug mit Anhänger kam in
Eutingen  der Lastwagen einer Brötzinger
Firma entgegen. Das vierjährige Töchterckien
Ella des Obersägers Friedrich Stark  wollte
die Straße überschreiten. Als das Kind au!
der Straßenmitte war , bemerkte es den Last¬
wagen und stutzte. Gleichzeitig sah es den
Fcrnlastzug kommen und sprang auf den
rechten Gehweg zurück. Das zurückspringende
Kind wurde von der Stoßstange erfaßt
und zu Boden geschleudert. Es rollte unter
das linke Vorderrad des Anhängers, das ihm
über einen Oberschenkel und den Unterleib
ging. Der Lenker des Lastzugs war in letzter
Sekunde aus den Gehweg gefahren. Dort er¬
wischte er mit dem Vorderteil des Wagens
die 54 Jahre alte Frau Elise Lorch,  die
einen Milchkarren schob und ein siebenjäh¬
riges Kind mit sich führte. Die Frau wurde
zu Boden geschlendert. Das vierjährige Mäd»
chen wurde ins Krankenhaus, die Frau , die
Nippenbrücheund andere schwere Verletzern-
gen erhalten hatte, ins Stadt . Krankenhaus
nach Pforzheim überführt. Das Kind erlag
seinen Verletzungen, die Frau starb in der
Nacht.

am An-resi-Tag
an einer Holzbeige vorbei, so denkt es an
einen Burschen, den es gerne steht und zieht
einen Bengel heraus. Ist er gerade, so be¬
kommt das Mädchen einen strammen Ehe-
gesponst, ist er aber krumm, dann rennt es
fuchsschnell davon. In vielen Dörfern des
Schwarzwaldcs backen die jungen Haustöchter
Andreasküchle, die abends beim Lichtgang ge¬
gessen werden. Eines derselben erhält in der
Mitte ein kleines Apfelschnitzchen eingesetzt.
Der Bursche, der diese Küchle ißt, sagt der
Volksmund, heiratet bald, bleibt es aber in
der Schüssel, dann bekommt keines der anwe¬
senden Mädchen einen Mann . Sie sind des¬
halb schlau und legen dieses „gesteckte Küch¬
lein" meist so in die Schüssel, daß es bald
aufgezehrt wird. Aber andererseits sind die
-Burschen auch darauf aus , das Andrcsiküchle
unberührt zu lassen, um den Dorfschönen, die
kichernd um den Tisch sitzen, eines anszu-
spielen. Auch die noch üblichen „Andrcas-
märkte" dürfen zu dem alten Brauchtum ge¬
zählt werden. Auf dieselben fällt bereits der
Zaubcrschein von Weihnachten. Die Bauern
schätzen diese Märkte, denn zum Zechen haben
sie Zeit und zu kaufen haben sic meist auch
allerhand. Erwähnt seien auch die vielerorts
sich eingebürgerten „Andresiessen", wobei sich
die Namensvetter, ob jung oder alt , beweibt
oder unbeweibt, gemütlich zusammenfinden,
schmausen und trinken und sich gegenseitig die
Jugendstreiche Vorhalten. So ist der Andresi-
tag einer von den Tagen im Jahreskreislauf,
der vom heimatlichen Volkstum mit Gebräu¬
chen umrankt ist und uralte Ueberlieferungen
in sich verkörpert. Wenn er vom Schwarzwäl¬
der Volksmund der „Torwächter" von Advent
und Weihnachten genannt wird, so hat dies
ebenfalls seinen Sinn.

Andrcastag ist aber noch in anderer Be¬
ziehung beachtenswert. Um diese Zeit ist die
Feldarbeit beendet. Die Landleute können an
andere Arbeiten denken. Früher , wo in den
Bauernstuben noch die Spinnrädchen summ¬
ten und abgearbeitete Mutterhände den zar¬
ten Faden drehten, wurde die Svinnstube an

Amtl.R6DAP.S!achrichtkl,

KLniel-ikmIer mit

Deutsche Arbeitsfront
Gaubetriebsgemeinschaft5 — Holz

Ab 25. November d. I . ist die neue Tariford¬
nung für das Holzgewerbe(Industrie und Hand¬
werk) für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch¬
land in Kraft.

Nach Anweisung des Treuhänders der Arbeit
sind die Betriebsführer gehalten, jedem Eefolg-
schastsmitglied 1 Exemplar kostenlos zur Ver¬
fügung zu stellen.

Mit dem Druck dieser Tarifordnungen wurde
die Firma

Verlags- und Druckerei-Gesellschaft Stuttgart-
Ravensburg in Ravensburg

beauftragt.
Die jeweils benötigte Anzahl, möglichst 10 Pro¬

zent mehr als der momentane Bedarf, ist von den
Betriebsführern direkt von vorgenannter Firma
zu beziehen.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Montag , 30.
November 1936, abends 8.15 Uhr, Bastelabend. '
Beteiligung auch für die, die noch nicht dabei
waren. Anfertigung von Christbaumschmuck.
Schere, Bleistift, Klebstoff mitbringen, eventl.
farbiges Papier . — Dienstag . Donnerstag,
Freitag , abends 8 Uhr, wird im Handarbcits-
saal inr Neuen Schulhaus für die Winterhilfe
genäht. Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

j » 1 , IV., NckU., M . j
HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20 Uhr

Dienst für die Spielleute mit Instrumenten
im Schulhaus. Pünktlich sein. — Die Jgn.
mit Musikinstrumenten (Geige usw.) sind
heute um 20 Uhr im Heim in Zivil. — Am
Mittwoch abend ist für die ganze Schar

-Dienst (RBWK). Der Geff. 1/126.

diesem Abend in ihrer wechselhaften Bezieh¬
ung eingeleitet. Gemeinsam fanden sich die
Spinnrockenmädchen mit ihren Schätzen in
einer Stube ein. Es war jeder Spinnerin
ihr größter Stolz , wenn sie bis 12 Uhr eine
Spuhle voll Garn auf die Tischplatte legen
konnte. Die Spinnstubenzeit, die so viel Poesie
in sich barg und die schlichten Heimatmen-
schen so froh werden ließ, dauerte bis zum
21. Dezember, dann folgte eine Zwischenpause
bis Dreikönig und dauerte bis Mariä Licht¬
meß. Jeder Abend wurde ausgenützt und man
glaube nicht, daß die Dorfmädchen nur um
Ulk zu treiben, in die Spinnstube gingen,
sondern vielmehr deshalb, um in diesem fried¬
lichen Wettbewerb mehr leisten zu können
und dazu noch „Licht" zu sparen.

Ueber dem Nordatlantik hat die Wirbel¬
tätigkeit ganz erheblich zugenommen, wäh¬
rend über unserem Gebiet ein von den Azo¬
ren ausgehender Hochdruckteil liegt. Wenn
auch die Randstörungen der großen nord-
atlantischen Tiefdruckgebietevorerst nur den
Norden unseres Gebietes streifen, so steht doch
allmählich Uebergang zu Westwetter bevor.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Uebergang zu Westwetter, Niederschläge und
Temperaturanstieg.

PetNttskaAttNH« - Aakesttke
Dienstag, 1. Dez.: „Zwei Herzen im Drei¬

vierteltakt", Operette in drei Akten von
Robert Stolz . (Ans. 20 Uhr, Ende 28 Uhr.)

v-u ' V.H
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Stuttgarter Mochenmarktpretje vom 28. Nov.
Großvcrkauf . Obst : Edcläpfcl 25 bis 35 , Tafel¬
apfel einheimische 20 bis 25 , ausländische netto
18 bis 28 , Kochäpfel 15 bis 18, Tafelbirnen
einheimische 18 bis 35 , Kochbirnen 12 bis 16,
Quitten ausländische netto 26 bis 28 , Wal¬
nüsse , einheimische 30 , ausländische , netto
30 bis 48 , Haselnüsse , ausländische , netto
42 Npf . für je V- Kilogramm . Gemüse.
V- Kilogramm Kartoffeln 3,3 , l St . Kopf¬
salat 6 bis 18, 1 St . Endiviensalat 5 bis 12,
V- Kilogramm Wirsing (Köhlkraut ) 6 bis 7,
V- Kilogramm Weißkraut (rund ) 5 bis 6,
V- Kilogramm Rotkraut 6 bis 7, 1 St.
Blumenkohl 20 bis 50 , 1 St . Rosenkohl 10

bis 18, V- Kilogramm Rosenkohl 20 bis 25.
V- Kilogramm Grünkohl 10 bis 12, V- Kilo¬
gramm Note Rüben 7 bis 8, V- Kilogramm
Gelbe Rüben (lange Karotten ) 7 bis 8, 1 Bd.
Karotten , runde , kleine 10 bis 12, V- Kilo¬
gramm Zwiebel 6 bis 8, 1 St . Gurken , große
20 bis 60 , 1 Stück Rettich 4 bis 8, 1 Bund
Monatrettich , rote 8 bis 10, weiße 10 bis 15,
1 St . Sellerie 6 bis 20 , Vs Kilogramm
Schwarzwurzeln 25 bis 35 , V- Kilogramm
Spinat , hiesiger , geputzt 18 bis 22 , I St.
Kvpfkohlrabi 3 bis 7, V- Kilogramm Weiße
Rüben 4 bis 5 Npf . Als Kleinhandelspreis
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großhandelsvreisen als angemessen . ^

Dec Lpoet « M LvEtcrA
Die Vorrunde  der württembergischen Fußballmeisterschaft wurde am ersten Advents¬

sonntag mit den restlichen zwei Spielen abgeschlossen,  die für den VsB . wieder eine
recht günstige Wendung  im Stand der Meisterschaft brachten . In dem großen
Stuttgarter Orstresfen besiegte der VfB . die Stuttgarter Kickers verdient mit 2:0 (1:0)
und sicherte sich eine klare Tabellenführung . Die Göppinger  setzten ihre
an den letzten Sonntagen begonnene Erfolgserie  weiter fort . Mit 1:1 nahmen sie
der Union Bückingen einen Punkt ab und das will gewiß etwas heißen . Der VfB . beschloß
die Vorrunde mit 14 :4 Punkten vor Union Bückingen und Sportfreunde Stuttgart mit
je 11 :7 und den Stuttgarter Kickers mit 10 :8 Punlten und geht so mit den besten Au s-
sichten  auf die Meisterschaft in die Rückrunde.

vi . Was für Nürnberg/Fürth der Kampf
„Klub " gegen „Kleeblatt " ist . ist für Stutt-
gart das Zusammentreffen der beiden
„ewigen " Rivalen „Kickers " — „ VfB ." , zu
dem sich gut 20 000 Zuschauer eingefunden
hatten . Damit war auch gleich der Rahmen
geschaffen für ein großes Spiel . Die 20 000
Fußballbegeisterten erlebten besonders in dev
ersten Hälfte einen herlichen Kampf,
bei dem allerdings der VfB . durch sein best*
seres Angriffsspiel , das von der Läuferreihe
gut unterstützt wurde , klar im Vorteil
war . In dieser Zeit sah man meistere
hafte Einzelaktionen.  Einige Male
ging die Fünferreihe des VfB . zu einem schul»
mäßigen Angriff über und nur die guta
Kickersabwehr und der gut aufgelegte Hüter
Haarer  konnte sicher scheinende Erfolge
verhindern . Es dauerte auch ziemlich lange,
bis Nutz eine günstige Gelegenheit geschickt
ausnützte und das Leder Plaziert zum Füh¬
rungstreffer einschoß.

Weniger sicher  spielte die VfB .-Abe
wehr . Seibold erreichte in keiner Phase des
Kampfes seine sonst gewohnte Form . Und
Schnaitmann im VfB .-Tor ? Er zog sich bald
nach Spielbeginn bei einem Abstoß eine
leichte Zerrung am linken Fuß zu und war
behindert . Trotzdem aber war er auf dem
Posten und hielt , was aufs Tor kam.

Bei der VfB .-Mannschaft lieferte Koch
als Mittelläufer in der ersten Hälfte eine
ganz große . Partie . Nach dem Wechsel waren
es Haaga am rechten Flügel und sein

Hintermann Kraft,  die ihre Nebeuspieler
um einiges überragten . Und noch ein Spieler
hat uns angenehm enttäuscht . Das ist der
neue Mittelstürmer Pröfrock,,  der durch
sein planvolles , überlegtes Spiel seiner
Mannschaft eine wertvolle Stütze war.

Und die Kickers ? Sie haben ihre Anhänger
nach dem guten Spiel gegen Waldhof ent-
täuscht.  Wo blieben die gefährlichen
Schüsse von Merz,  wo sah man ein Zu¬
sammenwirken des Kickersangrisfes ? Fr eh
hatte einen r abenschwarzen Tag  und
sein Gegenüber Strickrodt  bekam wenig
brauchbare Bälle . Forschler und Kipp
zeigten nur streckenweise ihr wirkliches Kön¬
nen . Niebke  hielt sich als Mittelläufer in
der ersten Hälfte ziemlich zurück und versuchte
mit langen Vorlagen den Angriff zu unter¬
stützen . Als nach der Pause Niebke — den
Sturm mit Bällen fütterte — und der V f R.
stark nachließ,  dirigierten die Blau¬
weißen das Spielgeschehen . Einigemal unter¬
nahm auch der VfB . gefährliche Vorstöße.
Da fährt Niebke allzuhart dazwischen . Der
Schiedsrichter diktiert Elfmeter . Nutz schießt
zu hart an die Kante . Der Ball kommt zurück
und wieder kommt der VfB . gut durch . Ein
Geplänkel vor dem ' Kickerstor entsteht.
Bökle  erfaßt die Gelegenheit und schießt
das Leder unter die Latte . Bald darauf ist
Schluß.

Schiedsrichter Sackenreut her,  Nürn¬
berg , leitete das ritterlich durchgeführte Spiel
hervorragend.

Vau Naben
VfL . Neckarau — BfN . Mannheim
FC Freibura — SB . Waldbot
Karlsruher BK . — SvBgg . Sandhofen
KB . Rastatt — SB . Zuffenhausen IGei .S .l

Kau Südwek „ ^ ^ .
SB . Saarbrücken — Eintracht Frankfurt
Offenbacher Kickers - SB . Wiesbaden
Wormatia Worms — SK . Pirmasens
SSB . Frankfurt — SC . vo Kallcl (Ges .S .l

G " "WaRr ' ' Müncheii — I . SC Nürnberg
ASB . Nürnberg — Bauern München
1. SC . Tchweinsnrt — SvBaa Sürth
VfB . Koburg — BC . Augsburg_

Bezirksklasie

1 :1 Neuester Tabellrnstand:
3:3
2 :7
1 :4 Verein

Kreisklaffe 1
Sp . Gew. N. Verl. Tore Punkte

1:3 Engelsbrand 8 5 2 l 24 : 18 12 : 44 :0
2 :0
4 :1

Ottenhausen 10 4 3 3 19 : 15 II .-9
Schwann 9 3 4 2 20 : 17 lg : 8

0 :0
1 :1
L-2

Feldrennach 10 2 6 2 19 : 20 lO .- lg
Calmbach 8 4 l 3 16 : 10 8 . 7
Neuenbürg 8 3 3 2 21 : 14 9 : 7

2 :1 Pfinzweiler 8 3 0 5 10 : 15 6 : 18
Conweiler 8 2 2 4 9 : 20 6 : 10
Wildbad 9 2 1 6 14 : 23 5 : 13

- FC . Korniv - stbcim
— BsB . Sontheim
-KG . Weilimdorf

Abteilung Unterlans
BfB . LudwigSburg -
SvBgg . Renninaen
SvBaa . Prag — T!

Abteilung Stnttgart
TSB . Münster — MN . Gatsbnig
VfB . Obereblingcn — TB . Sindelfinaen
PSB . Stnttgart — BfB . Qbertürkhcim
SvBgg . Untcrtürkbeim — TSB . Baibingen

Abteilung Hohcnzollcrn
SB . Nürtingen — SB . Ebingen
SC . Tailfingen — TB . Betzingen
SvB . Metzingen — MB . Kirchhcim
SvBgg . Tübingen — SvB . Reutlingen

Ableitung Sckwarzwald
SvBgg . Schrambera — SvBaa . Oberndorf
BtN . Schwenningen — SV . Tuttlingen
SvBgg . Trossingen — SC . Schwenningen
SB . Rottweil — SvBgg . Kreudenktadt

Abteilung Mittelbaden -Süd

Beiertheim — Dillweißenstein 4 : 0
Frankonia Karlsruhe — Durmersheim 1 : l
VsR . Pforzheim — Frankonia Rastatt 5 : 2
Unterreichenbach — Phönix Karlsruhe 1 : 3

0:0
3 :4
2:1
1:2
2 :2
l .-l
S:0

4:2
6 :0
2 :1
0 :0

8:1
3 :0
4:2
0 :0

Neuester Tabellenstand
Verein

FV . Daxlanden
PH . Durmershein
FB . Ettlingen
FV . Beiertheim

FL . Birkenseld
Frank .Karlsruhe
Frank . Rastatt
Unterreichenbach

Sp. Gew. u. Deck. Tore Punkt,
11 11 0 0 50: :10 22
11 9 1 1 40 16 19
11 7 1 3 34 :2l 15
11 5 3 3 34 :24 13
11 5 2 4 22 :19 12
11 5 1 5 22!:21 11
11 4 1 6 26: 27 9
11 3 2 6 11: 28 8
11 3 1 7 12 :I9 7
11 3 1 7 16::36 7
11 2 1 8 20: 43 5
11 1 2 8 11: 34 4

Am aiinstigsten steht nun der augenblickliche
Tabellensübrer Engelsbrand , der vier Berlustpunkte
zu verzeichnen bat . Ihm folgt der FC . Calmbach
und der FV . N -uenbnrg mit je 7 Verlustpunkten,
beide können dcn FC . Engelsbrand unter Umständen
noch einholen , ebenso kann Schwann mit 8 und
Ottenhoulen mit g Verlustpunktrn noch ein wich¬
tiges Wort mitreden.

Wildbad — Pfinzweiler 2 :1 (l :v)

Wieder ein überlegenes Spiel gegen diesen
Gegner und nur knapp gewonnen ! Pfinz¬
weiler machte einen guten Eindruck , ließ aber
seine Gefährlichkeit ganz vermissen . Lediglich
seine Deckung mit einem famosen Schlußmann
konnte der 1. Kreisklasse genügen . Daß trotz¬
dem dieses für Pfinzweiler sehr schmeichelhafte
Resultat zustande kam , dankt der Gast dem
anscheinend zum Erbübel werdenden schuß¬
armen Sturm , der ganz klare Torchancen
nicht zu Toren answerten konnte und der
Verteidigung des Gegners immer noch freien
Schlag ließ . Schon vor Beginn zeigt deutlich
die Entschlußkraft der Einheimischen , unbe¬
dingt zu siegen , doch nur ein Tor fällt . Als
nach dem Wechsel auf 2 :0 erhöht wurde, "denkt
man an ein höheres Resultat . Das Gegenteil
trat ein . Bei einer der seltenen Gästevorstöße
kann der Ball ins verlassene Tor gestoßen
werden . Trotz aller Anstrengungen seitens
Wildbads blieb es bei diesem Ausgang , der
dem Spielverlauf in keiner Weise entspricht.

Kreisklaffe2
Abteilung Mtttelbaden -Nord:

Niesern — Breiten ln Breiten 1 : 2
Germania Durlack — Durloch .Aue 1 : 1
FC . Eutingen — Viktoria Enzberg 1 : 1

In der

Kreisklaffe 1
gab es gestern nur drei Spiele , da das wichtigste
Spiel Neuenbürg — Calmbach im Einvernehmen
mit beiden Vereinen auf einen späteren Termin
verlegt worden ist. Im Spiel Schwann — Otten¬
hausen wurde der Tcibellenzwelle mit 2 : 0 geschla¬
gen. Damit hat Schwann wieder den Anschluß
an die Tabellenspitze erreicht. Fm zweiten Spiel
Conweiler — Feldrennach gab cs eine Ueberraschung
denn niemand hotte damit gerechnet, daß sich Feld¬
rennach vom VfB . Conweiler mit 2 : 0 schlagen
läßt . Damit ist Feldrennach den Verlustpunkten
nach gerechnet auf einen guten Mittelplatz zurück-
gefallen . Seinen zweiten Sieg feierte gestern der
FV . Wildbav , der auf eigenem Platze über den
VsB . Pfinzweiler mit 2 : 1 Toren siegreich blieb.

Der TSB . Gräfenhausen . den man auf Grund
seiner in dieser Spielsatlon erzielten Ergebnisse
schon als endgültigen Meist « glaubte und den
man auch im aestrtqen Spiel allaemein al , Sieger
erwartete . Netz sich auf eigenem Platz « vom SpB.
Herrenalb mit 1 : 5 Toren schlagen.

Der kommende Sonntag
Bezirksklasie

Abt . 4 Mittelbaden -SIid : VfR . Pforzheim —
DIllweißenstetn , Kuppenheim — Ettlingen , Franko¬
nia Rastatt — Beiertheim , Phönix Karlsruhe —
Frankonia Karlsruhe , Daxlanden — Birkenseld,
Unterreichendach — Durmersheim.

Kreisklaffe 1

Engelsbrand — Conweiler . Ottenhausen gegen
Calmbach , Pfinzweiler — Neuenbürg . Schwann —
Wildbad , Feldrennach frei.

Krieger-
Kameradschaft

Wildbad

Wir setzen die Kame¬
raden von dem Ab¬

leben des Mitglieds

Gottlob GSnthner
geziemend in Kenntnis.

Beerdigung 2 Uhr . Antreten
'/,2 Uhr am Rathaus.

Reue vers. Nähmaschine , 125 —
1 gebr. stangsch 2L.—. t gebr. Schuhmacher
SV.—, 1 gebr. Schneider SO.—. Reparaturen
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Ottenhausen,  den 29. bsovember 1936.

Onsere liebe , treubesorgte bäutter , Orotzmutter , Lckwe-
ster und Schwägerin

kksü KoWedi » Neimt , M « e

ist heute krüd 7 Okr im Mer von 65 fuhren nach kurrer
Krankheit durch einen s-mkten Tod entscklsken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

Die Kinder : Stickset.
klsrmsni » r- Isun « r mit bamilie.
0olkke >« «l Nlicbeet mit llsmilie.

dksrrmsnn mit kÄmilis.

LeerdigunA : Dienstag nachmittag 3 llkr.

Wlldbad,  den 29 November 1936.

Oott dem Allmächtigen Kat es gefallen , unseren lieben,
treubesorxsten Oatten und Vater , kruder , Schwager und
Onkel

täsMol » Lünlbner
im Mer von 52 fahren ru sich ru nehmen.

ln tiefem lleid:
0 «»» » oUntknsr mit ihren Kindern.

Leerdixunx Dienstag nachm . 2 Okr auk dem VValdkriedkok.

Dienstag , 1. Dezember
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.80 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnochrichten
8.00 Wasierstandsnicldnngen
8.05 Wetterbericht — Banernsuuk
8.10 Gymnastik
8.30 Ohne Sorgen ieber Morgen

10.00 „Wir rüsten znm Julsest"
10.30 Englisch für die Oberstufe
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zcnangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.18 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.18 „Bon Blumen und Tieren"
16.00 Mulik am Nachmittag
17.40 Allerlei Wissenswertes
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 Eine v, -Sunde 'O-Takt
19.48 „Jugend , ans ! Znm Wettkamys

der Bernse"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Konzert kür Violine und

Orchester ov. 6l . D -dur
21.00 „Freut euch ml« uns !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter-

und Svoiiberichi
22.20 Politische Zeltnngsscha « b«S

Drahtlose « Dienstes
22.40 Untcrhaltungs - » ud Bolksmnstk
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 2. Dezember
6.00  Choral , Zeitangabe , Wetttr ericht
6.08  Gymnastik
6.30 Frnhkonzert
7.00—7.10 Frübnachrlchten
8.00 Wasserstandsmeldungen - ,
8.08 Wetterbernhi — Banernsunk
8.10 Gymnastik
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 „Vitamtureiche Ernähr « «« bkS

Kleinkindes"
10.00 Wals Justin Hartman«
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.18 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei van Zwei bis Deel"
18.30 Jnnge Heiser am grobe « Werk
16.00  Musik am Nachmittag
17.80 „Lieder vom Oberrbcln"
18.00 „Unser singendes , klingendes

Franksnrt"
19.00 „Das ewige Dors"
19.48 „Münchener Bilderbogen ans

dem Weihnachtstisch unserer
Grobcltern"

20.09 Nachrichtendienst
29.15 Stunde der Innge « Nation
20.45 Schubert -Zyklus
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wette»

und Svortbertcht
22.30 Tanz - und Unterhaltungsmnsik
24.00—2.00 „Andrca -Cbcnier"
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klm Ende steht dieLeistung siir das Volk
Staatssekretär Backe spricht aus dem Neichsbauerntag in Goslar über „Bauerntum und Bierjahresplan"

Der Staatssekretär im Nelchsernährungs-
ministerium. Herbert Backe , Leiter der Ge-
schäftsgruppe Ernährung bei dem Beauftrag¬
ten für den Vierjahresplan . Ministerpräsi¬
dent Generaloberst Göring. führte u. a. aus:

Um die Aufgaben des Bauerntums bzw.
der gesamten Landwirtschaft im Vierjahres-
plan klar zu erkennen, muß aus die Ursachen,
die den Vierjahresplan notwendig machlen.
eingegangen werden. Man hat den National¬
sozialismus schon in den Kampsjahren immer
verdächtigt, autarkische Bestrebungen , zu
haben. So ist auch namentlich das Ausland
nach Nürnberg der Meinung gewesen, daß
das nationalsozialistische Deutschland wie¬
derum anlarkische Tendenzen verfolge und
damit die Ansätze zur Gesundung der Welt¬
wirtschaft und Neberwmdiiiig der Weltkrise
störe. Demgegenüber must mit aller Klar¬
heit herausgestellt werden daß die Pro¬
klamation des Vierjahres¬
plan es nicht einer autarkischen
Ideologie entspringt , sondern
umgekehrt die Folge der Autor-
kisierungderanderenLänderist.

Der Nationalsozialismus ging von einer
Weltanschauung aus . Im Mittelpunkt stand
das Volk, die völkische Gemeinschaft. Bewußt
hatte der Führer deshalb nach der Machtergrei¬
fung die beiden großen völkischen Aufgaben
zum Ziel : die Rettung des Bauerntums und
die Rettung des Arbeiters vor der Arbeitslosig¬
keit. In dem Maße, als bereits nach vier Jah¬
ren beide Probleme als gelöst betrachtet wur¬
den, mußte die Unmöglichkeit des Funktionie-
rens einer unter ganz ander.n Bedingungen
gedachten Weltwirtschaftoffenkundig werden.

Zwangsläufig mußten die Mängel in der Er¬
nährung und Rohstoffversorgung auftreten, die
wir heute erleben. Deshalb hat der Führer
den neuen Vierjahresplan befohlen. Wenn das
Volk in seiner Existenz gesichert werden soll, so
müssen die Versäumnisse der letzten 100 Jahre
nachgeholt werden. Wir müssen dort anknüp¬
fen, wo das organische Wachstum einer geschlos¬
senen Volkswirtschaftdurch die liberale Ent-

Jahre 1934, als die
allen Agrargebieteu

Wicklung unterbrochen wurde. Dabei ist das
Tempo des Ausbaues eigener Rohstoff- und
Nahrungsquellen durch den Zusammenbruch
der Weltwirtschaft diktiert. Deshalb wird der
Ausbauplan auf vier Jahre zusammenge¬
drängt. Tentschland tritt wiederum
unter die Gesetze einer geschlosse¬
nen Volkswirtschaft.  Damit werden
wieder die Grundlagen wirksam, dir vor Be¬
ginn des Liberalismus für die deutsche Volks¬
wirtschaft maßgebend waren. Dstse Grundlagen
sind: 1. Mehrerzeugung aus dem heimischen
Raum , 2. Vorratswirtschast und 3. eine neue
Haltung des wirtschaftenden Menschen gegen¬
über der Wirtschaft.

Mit diesen drei AufgabenkomPlexen ist der
Nahmen des Bierjahresplanes abgesteckr. In
klarer Voraussicht der kommenden Devisensor¬
gen infolge des Zusammenbruchs der Welt¬
wirtschaft rief bereits im
Reichsregierung ans fast
noch mit Ueberflußsorgen zu kämpfen halte.
Rauchsbauernführer Darre zur Erzeugungs-
schlacht auf und bereits damal? ist an dieser
Stelle gefordert worden: „M e h r z u e r z e u -
gen und das Erzeugte sparsamer
zu verwende n."

Im Nahmen des Vierjahresplanes muß
das Problem , einen wesentlichen Teil der
Einfuhr zu ersparen, so weit gelöst.werden,
wie dies selbst bei zeitweiliger Ueberspan-
nung der Kräfte znoglich ist. Welche A u f-
gaben stelltnun der Vierjahres¬
plan an das Bauerntum,  an die ge¬
samte Landwirtschaft und die Ernährungs-
Wirtschaft? Wir können die erforderlichen
Maßnahmen wiederum unter die drei Ge¬
sichtspunkte stellen: I. Mehrerzeugnng,
2. Vorratswirtschast und 3. Erziehung zur
neuen Haltung . Tie Erzengnngsschlachtmuß
auf allen Gebieten weitergetrieben werden.
Wie Generaloberst Göring ausgeführt hat,
„kommt es weniger darauf an . daß wir das
Vorhandene verteilen, sondern es kommt
entscheidend daraus an . daß wir mehr er¬
zeugen".

Erweiterung unserer Nutzungsflächen
I. Tie erste Ausgabengruppe innerhalb der se n- u n d A cke r l a n d. Es ist ein Unding,

Erzengnngsschlacht sind die Maßnahmen,
die geeignet sind, trotz der geringen land¬
wirtschaftlichen Nutzunasfläche diese Fläche
zu erweitern. Im Rahmen des Vierjahres¬
planes sind in dieser Richtung folgende Maß¬
nahmen vorgesehen:

1. Eine stärkere Aktivierung der
Melioration,  und zwar nicht allein dem
Umfange nach, sondern insbesondere im Hin¬
blick ans einen baldigen Nutzeffekt. Der
Ackerdränung müssen zugeführt werden allein
vier Millionen Hektar, der Grünlandent¬
wässerung 3'/z Millionen Hektar, daneben
wird auch der Bewässerung größere Bedeu¬
tung zukommen. Diese Ausgaben sind die
vordringlichsten. Es kommt dem Beauftrag¬
ten sür den Vierjahresplan , Ministerpräsi¬
dent Göring. entscheidend darauf an . alle
Kräfte des Volkes und somit die Kräfte auch
jedes einzelnen Bauern , zu wecken, damit er
v o n s i ch a u s an die Verbesserung seines
Grund und Bodens herangeht. Es geht nicht
an , daß man nur ans Staatshilse wartet.
Wir denken nicht daran , etwa das Abwarten
zu prämiieren. Im Gegenteil soll das selbst-
öerantwortliche Anpacken von Aufgaben be¬
sonders gewertet werden.

2. Tie zweite Maßnahme , die eine gewisse
Mehrgewinnnng von Land zur Folge hat . ist
die Flurbereinigung.  Noch 3,7 Mil¬
lionen Hektar Nutzfläche sind nicht zusam¬
mengelegt. wodurch nicht nur Boden durch
die vielen Grenzraine verloren sieht, sondern
der zweckmäßige und rentable Arbeitseinsatz
insbesondere durch Maschinen leidet.

3. Eine entscheidende Aufgabe ist die Um-
w a n d l u ng eines Teiles von Wie-

daß die Grünlandsläche Deutschlands, Wie¬
sen und Weiden, die beinahe 30 v. H. der
ackerbaulich genutzten Fläche betragen, nur
mit 10 v. H. am Gesamtertrag der Land¬
wirtschaft beteiligt sind. Die Entwicklung der
Landwirtschaft Ist im letzten Jahrhundert in
erster Linie dem Ackerbau zugute gekommen,
wo die Erträge in dieser Zeit fast um das
Doppelte gesteigert wurden . Tie Ertrüge aus
Grünland sind jedoch höchstens um ein Drit¬
tel größer geworden. Es stcht fest, daß
namentlich durch den Zwischenfruchtbau er¬
heblich mehr Fnttermengen ans dem Acker
gewonnen werden können als bei einseitiger
Nutzung als Grünland . Es ist Pflicht
jedes einzelnen Bauern  und Land¬
wirts , durch intensivere Bewirtschaftung
eines Teiles seiner jetzigen Wiesen denselben
Henertrag wie von der bisherigen Fläche zu
erzielen und den dadurch srcigewordenen
Teil seiner Wiesen in Acker zu verwandeln.
Selbstverständlich gilt dies nicht nur sür die
Gebiete, die infolge ihrer Höhenlage oder
großer Niederschläge einen wirtschaftlichen
Ackerbau nicht treiben können.

Am Rande sei bemerkt, daß im Nahmen
des Vierjahresplanes noch zwei weitere Auf¬
gaben der Lösung zugeführt werden sollen:
Tie Verwertung der städtischen
Abwasser  zu Berieselnngszwecken und
die landwirtschaftliche Nutzbar¬
machung von Gelände,  das z. B. bis¬
her als brachliegender Bauplatz oder Indu-
striegelände der landwirtschaftlichen Erzeu¬
gung entgeht.

Weitere Ertragssteigerung ist notwendig
II . Die zweite Ausgabengruppe innerhalb

der Erzengnngsschlacht umfaßt alle Maß¬
nahmen. die aus eine Steigerung der In¬
tensität abzielen. Wir stehen durchaus noch
am Anfang einer möglichen Erzeugung s-
steigerung,  und die bish.r erziekteii Lei¬
stungen sollen zu weiteren, noch größeren
Leistungen anspornen.

1. Als erstes ist die künstliche Dün¬
gung  noch stärker zu forcieren und noch
zweckmäßiger durchznführen. indem man zur
Volldüngung übergeht, unter besonderer Be¬
rücksichtigung des Kalkbedarfs des Bodens.
Durch das Früchtepfandrecht ist jeder ein¬
zelne Bauer und Landwirt in der Lage, die
benötigten Tüngemengen in ausreichendem
Maße zu beziehen. Es ist vorgesehen, um
Rückschläge bei schlechten Ernten zu vermei¬
den, wiederum die R e i chs g a r a n t i e
beimTüngerbezug  einzuführen.

2. Die zweite wichtige Aufgabe in dieser
Gruppe ist stärkste Ausdehnung des
Z w i sche n f r u cht b a n e s und Baues von
Grünfutterbehältern zur Verwertung der an¬
fallenden Grünst,ttermassen. Durch den Zwi-

schenfrnchtbausind ohne Belastung der Fläche
zusätzlich enorme Mengen von Futtermitteln
zu gewinnen. Neben dem Umbruch der Wiesen
ist hier die größte Ne'erve vorhanden, um
unsere Futterabhängigkeil zu verringern . Tie
Beihilfen zum Silo - Bau  werden
weiter vom Reich geleistet. Er ist in bezug ani
die Baumaterialien als vordringlich erklärt.
In Anbetracht der Futterlage Deutschlands
ist i» Zukunft der Bau in einem weitaus
stärkeren Tempo durchznführen. In diesem
Zusammenhang verweste ich ani dieFrage
d e r S ü ß l » p i n e. die insbesondere für
die mageren Böden des Ostens als Silage-
pslanze von entscheidender Bedeutung ist. Be¬
reits im Jahre 1988 wird io viel Saatgut
zur Verfügung stehen, daß der Anbau von
bitteren Lupinen verboten werden kann.

3. Tie dritte Ausgabe in dieser Gruppe ist
eine bessere  Pflege und Aus¬
nutzung des Grünlandes.  Neben
einer zweckentsprechenden Unterteilung der
beiden ist es dringend notwendig, die Be¬
wirtschaftung der Weiden aus dieselbe Höhe
zu bringen wie die Bewirtschaftung des

Ackers. Dasselbe gilt stir die Wiesen. Tie
Parole muß heißen: ..Mehr und vor allen
Dingen besseres Heu aus geringerer Fläche".

4. Viertens ist einen, v e r st ä r kt e n und
zweckentsprechenden Obst - und
Gemüsebau  entsprechend ihrer volkswirt¬
schaftlichen Bedeutung mehr Beachtung als
bisher zu schenken. Dabei muß zum Problem
Feldgemüsebau einmal grundsätzlich folgen-
des gesagt werden: Es ist ganz klar, daß man
bei der nun einmal gegebenen knappen Ver-
sorgiingSlage Deutschlands nicht aus privat-
wirtschaftlichen Spekulationsgelüsten heraus
durch falsche Ausdehnung des Feldgemüse¬
baues oder des geschlossenen Obstbaues Flä¬
chen anderen Kulturen entzieht. Es wird in
Zukunft »nnach sichtlich g e g e n
Leute e i n g e schr i t t e n werden , die
glauben , ihre Anbaufläche sich
nach den Preisen einmal ver¬
größern einmal verringern zu
können.  Ferner ist aus sozialen Gründen
der kleine oder Kleinstbetrieb in den dazu ge¬
eigneten Gebieten auf diese intensivsten Gärt-
nereikulturen angewiesen. Sie bilden da?
Rückgrat ihrer Eristenz. Es ist unsittlich,
wenn große Betriebe nicht die Kulturarten
bauen, die sie entsprechend ihrer Größe bauen
sollen, sondern durch spekulativen Anbau von
Gemüse einerseits die Grundlage den Kleinst-
nnd Spezialbetrieben entziehen, znm anderen
ihre sonstige Anbaufläche durch solchen speku¬
lativen Anbau verringern . Schließlich sind

dort , wo auch in größeren Betrieben Feld¬
gemüsebau aus stabiler Grundlage >chon seil
langen Jahren betrieben wird dieieniger,
Gemüsearten anznbauen die sieh am besten
konservieren lassen. Nur io können oolks-
wirtschaftlicheVerluste vermieden werden.

5. Das schwierigste Problem in der deut¬
schen Ernährung ist das Fellproble  m.
Tenn hier decken wir unseren Eigenbedarf
erst zu 55 v. H. Dieser geringe Huudertfgtz
ist im wesentlichen daraus zurückziiführen.
daß der Anbau von Oelsrüchten in Deutsch¬
land säst völlig erloschen war und erst teil
der Erzengungsschlacht wieder etwas ange¬
wachsen ist. Es ist volkswirtschaftlich wichtig,
den Napsban dort , wo geeignete Böden sind,
und wo er einen sicheren Ertrag verspricht,
weiter auszndebne». Z> r Anbau kann durch¬
aus im Nahmen des Vieriahresplanes ver¬
dreifacht  werden wenn damit auch eme
geringere Fläche für andere Kulturen in
Kauf genommen werden müssen. Tenn der
Bezug von Oelsaateu ist für Deutschland des¬
halb am schwierigsten weil er Bardevsten er-
fordert.

Laß neben den eben besonders erwähnten
Maßnahmen jede  Ertragssteigerung a»,;u-
streben ist. liegt aus der Hand. Es wird dar¬
aus ankommen, die Kartoffelanbau-
s l ä che zu erweitern  wo die Voraus¬
setzungen dafür gegeben sind. Ebenso wich¬
tig ist eine Erweiterung des Zuckerrüben¬
anbaues ans Kosten des Nunkelbaues. Ein
sehr wichtiges Problem ist auch bei Sommer-
Stallsütternng das Einschränken der Klee-
sutterschläge. Als Ersatz ist der Zwischen,
sruchtbau mit nachfolgender Silage und die
Anlage von Uebergangs-Futterreserven in
Form von Zuckerschnitzeln. Trockenschnitzekn
usw. anziistreben.

Durch Sparsamkeit zur Leistungssteigerung
III . Die dritte Gruppe umfaßt alle Maß¬

nahmen die durch sparsamere Verwendung
des Erzeugten eine Leistungssteigerung be¬
wirken. Es ist an sich kein Problem , bei ge¬
nügenden Futtermitteln mehr Fleisch, mehr
Milch, mehr Eier usw. zu erzeugen. Tie Bil¬
ligkeit des Futtergetreides und der Oelkuchen
aus dem Weltmarkt hat bereits vor dem
Kriege zu einer erheblichen Futtcrabhängig-
keit Deutschlands vom Anslande geführt.

1. Die durch die Erzengnngsschlacht und
jetzt durch den Vierjahresplan zu lösende
erste Ausgabe in dieser Gruppe beruht daher
darin , m i t w e n i g e r F u t t e r d i e se l b e
oder gar eine höhere Leistung  zu
erzielen. Daher ist es wichtigste Aufgabe der
Tierzucht, den guten  F u t t e r v e r w e r-
ter  h e r a » sz  u z ü cht e n und diese Zucht¬
tiere schnellstens anss der Grundlage des
neuen Tierzuchtgesetzes der allgemeinen Tier¬
haltung nutzbar zu machen. Damit die Be¬
fruchtung der Landestier,znchtdurch die Hoch¬
zucht stattfinden kann, müssen die Preise sür
Gebrauchs,Zuchttiere mit den Einnahmen der
breiten Massen des Bauerntums in Einklang
gebracht werden.

2. Tie zweite Maßnahme ist, durch Schu¬
lung und Beratung eine rationelle
Fütterung  zu erreichen. Alle Maßnah¬
men einer Zweckmäßigen Verwertung des
Futters müssen noch weiter ansgebaut
werden.

3. Von ebenso großer Wichtigkeit sind die
Ausgaben ans dem Gebiete der Klein¬
tierzucht.  Es wird im Nahmen des
Vierjahresplanes vorgesehen, daß die Hal¬
tung von Ziegen. Kaninchen usw. in stärk¬
stem Maße ausgebaut wird , um' das nur für
diese Tiere vorhandene absolute Futter noch
zu verwerten . In diesem Zusammenhang
muß insbesondere den Landarbeitern . Sied¬
lern und Kleingärtnern die Haltung von
Ziegen und Kaninchen erleichtert werden.

4. Neben einer rationellen Fütterung ist
besonderer Wert aus eine r e st l o se Ver¬
wendung aller anfallenden Fut¬
termittel  zu legen. Hier spielt das Pro¬
blem der Kartofseleinsäiieriina eine entschei¬
dende Nolle. Ter Bau von Kartvfseleinsäne-
rungsaruben und die damit in Zusammen¬
hang stehende Vermehrung von Kartofsel-
dämpskolonnen wird ein wichtiger Punkt de?
Vierjahresplanes sein.

5. Eine nicht sparsame Verwendung eines
,Futtermittels liegt in der Kartosselbrennerei
vor. 2.3 Millionen Tonnen Kartoffeln wer¬
den noch jährlich trotz des Futtermanaels
größtenteils in Treibstoff verwandelt . Die¬
ses Problem wird innerhalb des Vierjahres¬
planes insofern gelöst werden, als jedes
Jahr einer gewissen Anzahl von Betrieben
das Brennrecht genommen  wird.
Zn verantworten ist der Brennereibetrieb
nur dort , wo bei seinem Wegfall die Böden
nicht mehr landwirtschaftlich genutzt werden
könne».

6. Nicht nur aus dem Gebiet der Tierhal¬
tung und Tiersüttcrung muß das Gewonnene
sparsam verwertet  werden , sondern
ebenso im Ackerbau. Hier muß analog der
Aufgabe, die die Tierzucht hat . die Saat¬
zucht in weit stärkerem Matze der allgemei¬
nen Landwirtschaft nutzbar gemacht werden.
Nur durch möglichst billige Saatgutpreise wird
es in stärkerem Mäße gelingen, schlechteres
Saatgut durch besseres zu verdrängen.

7. Eine weitere Aufgabe des Vierjahres¬
planes innerhalb dieser Gruppe ist ein plan¬
mäßiger Bau von Molkereien  in
den molkereimäßig noch nicht erschlossenen Ge¬
bieten. Ziel dabei ist eine Vergrößerung der
Buiterausbeute und eine Verbesserung ihrer
Qualität.

Allen Maßnahmen einer sparsameren Ver¬
wendung des Erzeugten in der Landwirtschaft
steht der eingeleitete „Kampf dem Ber¬
ti erb " in der Stadtwirtschaft gegenüber. Hier¬
mit soll nicht nur eine Verwendung der bisher
nicht genutzten Abfälle stattfinden, sondern
gleichzeitig wird dadurch eine Erziehungsarbeit
der städtischen Hausfrau in der Richtung durch-
geführt, daß sie sparsamer wirtschaftet und da¬
mit durch Senkung des Bedarfs ihrerseits die
Erzeugungslücke schließt.

Mindestens ebenso wichtig wie die Aktion
„Kampf dem Verderb" wird das Problem
tiLr Berbrauchslenkung  sein . Auch
hier wird es darauf ankommen, durch zweck-
mäßige Aufklärung und Erziehung einer un¬
zweckmäßigen Steigerung des Verbrauchs Ein¬
halt zu gebieten. Besonders wichtig ist die
Steigerung des Fischkonsums.
Neben einer vorgesehenen wesentlichen Steige¬
rung des Hochseefischfanges und der Gründung
ausreichender Fischspezialgeschäftekommt es
auch hier darauf an, durch Erziehung und Auf¬
klärung den Fisch als gleichwertiges Erzeugnis
neben das Fleisch zu stellen.

Wie schon vorher erwähnt , ist die Fetlver-
sorgung Deutschlands das schwerste Problem,
da etwa ein Drittel des gesamten Fettbe-
darfes leider nur gegen Bardevisen zu be¬
ziehen ist. Bei dieser Sachlage ist es nicht zu
verantworten , daß der Fettverbrauch pro
Kops der Bevölkerung heute noch um 24 v. H.
höher liegt als l913. Dieser hohe Fettver¬
brauch ist nicht etwa über ganz Deutschland
gleichmäßig verbreitet. Bezeichnenderweise
geht Hand in Hand mit einem geringeren
Fettverbrauch ein weitaus größerer Zucker-
verbrauch. vor allem in Form von Marme¬
lade. so z. B. in Bayern , und umgekehrt wird
in Norddeutschland bei einem überhöhten
Fettverbrauch sehr viel weniger Zucker kon¬
sumiert.

Ter Konsum von Felten kann
aus dem Lande ohne jeden Scha¬
den eingeschränkt werden.  Es ist
die Pflicht einer jeden Bauersfrau , während
des Vierjahresplanes alle Wege zur Fett-
ersparnis zu gehen. Ebenso kann der Fleisch¬
verbrauch auf dem Lande durch Mehrvcr-
brauch von Fischen verringert werden.

Stärkerer Einsatz des Arbeitsdienstes
lV. Es liegt aus der Hand, daß die durch

den Vierjahresplan dem Bauerntum gestell¬
te» neuen Ausgaben größtenteils einen
erweiterten Einsatz von Arbeits¬
kräften  erfordern . Tie Arbeiternot kann auch
im Lause des Vierjahresplanes nicht grund¬
sätzlich gelöst werden, da durch den Rohstoff¬
mangel Deutschlands alle etwa freien Kräfte
dort eingesetzt werden müssen. Es wird sich
also um Uebergangshilssmaßnahmen han¬

deln, denen allerdings für die Zukunft zum
Teil grundsätzliche Bedeutung beizumessen ist.

I. Ein nennenswerter Arbeitseinsatz steht
heute nur nu Arbeitsdienst bereit. Dem v er¬
st ä r kt e u Einsatz des Arbeits  -
d i e n st e s in der Einte koinmt entgegen di?
grundsätzliche Auisassuiig des Gründers des
Arbeitsdienstes , Neichsarbeitssührer Hier!,
daß Aufgabe des Arbeitsdienstes ausschließ¬
lich die Arbeit im deutschen Boden ist. Zur



Arven am Boven gehört selbstverständlich
die Sicherung der Einbringung der Ernte.

2. Dieser Ernteeinsatz genügt jedoch nicht
da leider gerade irn Westen und Südwesten,
aber auch bereits in anderen Gebieten eine
zeitweilige Erntehilfe nicht ausreicht. Nach
dem Borschlag des Neichsarbeitsführers ist
daher der sich in der Praxis glänzend be-
währte weibliche Arbeitsdien  st
st ä r kste n s a u s z u b a u e n. um damit
der schon jetzt überlasteten Bauersfrau die
Bewältigung der neuen Ausgaben zu er¬
leichtern.

3. Als weitere Maßnahme im Nahmen des
Vicrjahresxlanes ist ein verstärkter
Bau von Landarbeiterwohnun-
g e n vorgesehen. Diese Maßnahmen werden
eine starke Entlastung bringen. Jedoch muß
schon hier betont werden daß allein mit
Staatshilsen das Problem des Arbeits¬
einsatzes in der Landwirtschaft nicht gelöst
werden kann.

4. Es sind deshalb alle Maßnahmen der
Arbeitskraftersparnis  zu ergrei¬
fen. jedoch niemals auf Kosten der Inten¬
sität. welch letztere ja dauernd gestrigen
werden muß.

Insbesondere wird es darauf ankommen,
> die motorische und die elektrische Kraft für

die deutsche Landwirtschaft nicht nur in
Großbetrieben, sondern auch in Kleinbetrie-
ben stärker nutzbar zu machen als bisher.
Gerade hierin liegen die Entlastungsmöglich¬
keiten der Bauernbetriebe und namentlich
der Bauersfrau . Leider steht der Anwendung
aller dieser Maschinen bisher der hohe
Strompreis entgegen. Es ist deshalb vorge-

sehen, tm Nahmen des BierjahreSPlaneS die
vorhandenen Schwierigkeiten zu beseitigen.

Alle gekennzeichneten Auf¬
gaben müssengelöst werden.  Es
muß jedoch dem Beauftragten des Vier-
jahresplanes , Ministerpräsident Görmg
überlassen bleiben, diese oder jene Maßnahme
als Stoßausgabe besonders in den Vorder-
grund zu stellen, andere Aufgaben etwas
zurückzustellen. Denn der Vierjahresplan aus
dem Ernähruiigsgebiet stellt ja nur einen
Teil des gesamten Vierjahresplanes dar und
muß zweckentsprechend in den Nahmen des
Gesamtplanes eingesttgt werden.

Wir müssen uns jedoch klar darüber sein,
daß zu der Bewältigung der sachlichen Aus¬
gaben nicht allein die Verdrängung des libe¬
ralen durch das nationalsozialistische Wirt-
schastsprinzip notwendig war . sondern es
muß auch eine Aenderung der Hat-
tnng des gesamten Volkes gegen¬
über der Wirtschaft  stattfinden.

Es gibt heute in Deutschland noch Leute
die sich zu Ratgebern auswersen. und die das
Problem der Erzengungssteigernng allein mit
einer Erhöhung der Preise lösen wollen.
Diese Ratgeber vergessen, daß sie hier durch
den Nationalsozialismus längst überwundene
Thesen aufstellen, daß die Ankurbelung des
Eigennutzes durch Preiserhöhung zwar die
Erzeugungssteigerung anregt , jedoch sie
gleichzeitig drosselt, indem die Aufnahme des
Mehrerzeugten durch überhöhte Preise für
weite Schichten des Volkes unmöglich gemacht
wird.

Nur aus einem neuen Geist und aus einer
Haltung heraus kann man auch eine neue
Wirtschaft aufbauen . Eine solche Haltung

des ganzen Volkes gibt auch die Gewähr , daß
der zwerte Vierjahresplan genau so erfüllt
wird wie der erste. Kein noch so gut aus¬
geklügeltes und organisiertes Verteilungs-
system ist in der Lage, auch nur annähernd
so gerecht jedem das Seine zukommen zu
lasten, wie eine der Gemeinschaft Rechnung
tragende Haltung jedes einzelnen Volks¬
genosten.

Wenn bei der jetzigen Devisennot der
Führer die Forderung anfstellte. daß den
Sozialminderbemittelten der Bezug der bil¬
ligen Fette gesichert werden soll, so nicht
deshalb, weil er darin etwa eine organische
Lösung einer Verknapp,,ngserscheiniing sieht,
sondern weil die notwendige Haltung des
Volkes gegenüber solchen Erscheinungen noch
nicht vorhanden ist. Sie z» erzeugen, ist viel¬
leicht die größte Aufgabe des Vierjahres-
planes.

Und so sind Verknappungen in der Ernäh¬
rung Prüfsteine für die Haltung des ge¬
samten Volkes und insbesondere für die
Haltung des Bauerntums . Diese Verknap¬
pungen sind leicht zu überwinden, wenn sie
nicht ausgenutzt werden, um eigennützige
Preisvorterle zu erzielen. Möge das Bauern¬
tum sich dieser großen sittlichen Aufgabe be¬
wußt sein! Dann wird nicht nur der Vier¬
jahresplan gelingen, sondern auch alle
Schwierigkeiten, die in seinem Verlauf ent¬
stehen, überwunden werden. Und so möchte
ich schließen mit denselben Worten wie vor
zwei Jahren an dieser Stelle : „Und wenn
sich auch vor diese Aufgaben Schwierigkeiten
türmen , sollten, eines vergessen Sie nie: Am
Ende steht doch die Leistung für das Volk!"

Demokratie ist der Todfeind des Bauerntums
Der Ministerialdirektor im Reichsministe,

rium für Ernährung und Landwirtschaft.
Dr. Saure.  Mitglied des Deutschen Nelchs-
bauernrates , sprach über das System der
westlichen Demokratie, das unweigerlich zu
einer Vernichtung des Bauerntums führen
muß.

Der wirkliche deutsche Bauer , so betonte
Saure , war nie Demokrat im Sinne der
westlichen Demokratie. Die Demokratie in
der heutigen Prägung ist ein Todfeind des
Bauerntums . Ihr Ideengehalt , der Libera¬
lismus und Marxismus , ist eine zurecht¬
gemachte Weltanschauung, „um dem deut¬
schen Gedanken von Blut und Boden auf
dem einen oder anderen Weg den Todesstoß
zu versetzen" (DarrS ). Versucht mnn das
Wort Demokratie wörtlich mit „Volksherr¬
schaft" zu übersetzen und versteht darunter,
daß ein Volk nicht direkt oder indirekt von
volksfremden, überstaatlichen Mächten re¬
giert wird, sondern von seinem besten Mann,
wobei Regierung und Volk eins sind, dann
ist Deutschland heute fast die einzige Demo¬
kratie in der Welt.

Die Stellung zu dem Grund und Boden
ist die urewige Schicksalsfrage jedes Volkes
und jeder Raste, damit auch die Frage nach
der Ordnung dieses Verhältnisses, also sei¬
ner Rechtsordnung. Für das germanische
Bauerntum war von jeher kennzeichnend die
Bindung des Hofes an die Sippe . Die Zer¬
störung der germanischen bäuerlichen Lebens¬
ordnung begann nicht erst mit der Franzö-
fischen Revolution , die Bindungslosigkeit
drang bereits Jahrhunderte vorher mit
einem artfremden Recht ein. Das germa-
nische Grundeigentum und das germanische
Bauerntum ist ohne „samilienrechtlichen"
Gehalt des Eigentums nicht zu denken. Der
Hof war nach seiner Herkunft und Bestim¬
mung das Ahnenerbe, das Odal . damit also
die Lebensgrundlage nicht nur eines einzel-
nen oder nur einer  Generation , sondern
der ewigen Kette eines Geschlechtes und da¬
mit des Volkes. Zu einer nur ichbezogenen.

Unsere Wirtschaft —
Ter Stabsamtssührer des Reichsnährstan¬

des. SS . - Brigadeführer Dr . Hermann
N e i schl e. sprach über ..Kapitalismus als
Nährboden des Judentums ". Dr . Neischle
legte zunächst den tiefgreisenden Wesens-
unlerschied zwischen Nomadentum und
Bauerntum dar . Der Bauer lebt von der
Arbeit am Bvden. der Nomade dagegen von
der Arbeit — der anderen. Das Bauerntum
ist nordischen Ursprungs . Das bäuerliche
StaatSwesen ruht auf der ehrlichen und
fleißigen Arbeit des Einzelnen und aus dem
Gedanken des Dienstes das heißt aus dein
Bewußtsein: indem ich dem Ganzen, der Ge¬
meinschaft und dem Staate diene, diene ich
auch meinem Nachbarn und nur selbst. Tenn
wenn wir diese gegenseitigen Bindungen und
Verpflichtungen nicht hätten wenn leder
Einzelne tun könnte, was ihm beliebt, wenn
alles in freier, ungehemmter Wirtschaft vor
sich ginge — daun hätte sich der nomadische
Spaltpilz der Juden schon längst wieder ein-
geichlichen ausgebreitet und gemästet, und
daun märe auch die deutsche Landwirtschast
und das deutsche Baiieriitum schon längst
wieder in jenen Zustand der allmählichen
Vernichtung verfallen, an den wir heute nur
noch mit Grausen zurückdenken.

Was nützt es dem Volke, wenn alles zum
Dienst verpflichtet und gegenseitig gebunden
ist — und nur die wirtschaftlicheBetätigung
ist frei ungehemmt, beziehungslos und gren-

wirtschaftlichen Betrachtung des Hoses war
der Bauer nicht fähig, weil das gegen seine
Weltanschauung ging.

Der erste Einbruch in diese Rechtsordnung
vollzieht sich mit der mehr oder weniger ge¬
waltsamen Christianisierung der germani¬
schen Völker, mit der auch ein art - und wert¬
fremdes Recht eindringt : das spätrömische
und kanonische (kirchliche) Recht. Hier war
daS Eigentum ein rücksichtsloses Herrschafts¬
recht ohne Bindung an einen höheren Zweck.

In den bekannten Parolen der franzö¬
sischen Revolution von 1789 linden wir die
gleichen Anschauungen der „Freiheit . Gleich¬
heit und Brüderlichkeit" wieder, wie sie dem
individualistischen römischen Eigentumsbe¬
griff zugrunde liegen. Mit der ungezügelten
Freiheit wird jedem Pie Erlaubnis gegeben,
seine Vorteile auch ackf Kosten anderer zu
suchen. Greifbar für die Maste war allein die
politische Gleichheit und Brüderlichkeit, die
angeblich darin bestand, einen politischen
Willen auszudrücken, später zu wählen und
abzustimmen. Das nennt sich noch heute
Demokratie. In Wahrheit wird dem Volke
Sand in die Augen gestreut, eine Beteiligung
an der Staatsführung vorgetäuscht. Ju
Wirklichkeit beherrschen in diesem System
nur anonyme Mächte den Staatsapparat für
ihre Zwecke. Das Bauerntum und überhaupt
die Landwirtschaft mußten das besondere
Opfer eines solchen Systems werden. Der
zum Chaos führenden Demokratie hat
Deutschland das Prinzip der lebensgesetz¬
lichen Ordnung entgegengesetzt. Auch im Be¬
reich der nationalsozialistischen Agrarpolitik
wird nicht an den ichsüchtigen Materialismus,
sondern an das Gemeinschaftsgefühl appelliert.
Die Grundlage dazu ergab ein neues Bauern-
und Bodenrecht, das Reichserbhofgesetz. Dem
Bauern ist dadurch eine höhere Freiheit ge¬
geben. daß er eine eigene bäuerliche Recht¬
sprechung hat. bei der die Bauern als gleich¬
berechtigte Richter Mitwirken und damit eine
alte Sehnsucht des Bauerntums erfüllt wurde.

frei vom Judentum
zenlos? Was nützt es. wenn wir alle zum
Gewehr greisen, um Haus und Hof vor Raub,
Brand und Plünderung zu bewahren, und
wir sträuben uns dagegen, die Erträgnisse
unserer Arbeit und unseres Bodens ähnlich
in den Dienst der Gemeinschaft einzuordnen,
wie wir selbst als Soldaten uns jederzeit cin-
ordnen ? Denn dann wehren wir zwar als
Soldaten die Plünderer und Mordbrenner
ab — aber lasten sie aus dem Hinterwege der
Wirtschaft doch zu uns herein: als Hehler.
Betrüger und Wucherer, kurz als jüdische
Handelsmänner!

Wir müssen, so stellte Stabamtssührer Tr.
Neischle sest. an dieser Stelle die Begriffe klar
trennen. Wir sindweder Maschine  n-
st ü r m e r. die Technik mit Kapitalismus
verwechseln noch sind wir Marristen
die Reichtum oder gesellschaftliche und wirt¬
schaftliche Abstufung mit Kapitalismus ver¬
wechseln. Aber ist es denn in der Sache etwas
anderes als Raub . Diebstahl oder Betrug,
wenn das sogenannte Kapital lediglich von
der Arbeit anderer Leute und von dem Er¬
trag eines fremden Bodens lebt? Ter freie
Kapitalismus mar die Vorstufe oder die Be¬
gleiterscheinung der liberalistischen. mißver¬
standenen Demokratie, und die wirtschaftliche
Anarchie, wie sie uns in der freien kapitali¬
stischen Erwerbswirtschaft als Vorbild hin-
gestellt wird , ist nichts anderes als der
Schrittmacher der völkischen und staatlichen

Anarchie, wie wir sie heute schaudernd in
Spanien erleben und wie sie unheilschwanger
über dem Lebenshorizonte anderer Völker
hängt . Was die Nomadenhorden früher durch
Raub , Plünderung und Ueberfall zu erreichen
versuchten, das gelingt ihnen nun mit Hilfe
dieses Krankheitsüberträgers der kapitalisti-
fchen Wirtschaftsgesinnung zwar allmählicher
aber dafür glatter und vor allem viel gründ¬
licher.

Bisher ist noch jedes Volk, das dieser Ver¬
lockung der kapitalistischen Gesinnung ver¬
fallen war , ohne sich zeitig zum Widerstand,
zur Abwehr aufzuraffen, rettungslos dem
Untergang geweiht gewesen. Mit einem Sei¬
tenblick aus Sowjetrutzland und Spanien
vermögen wir heute nur zu ahnen, wie es
auch mit Deutschland weitergegangen wäre.
Natürlich lassen sich die völkischen und ge¬
sellschaftlichenVerhältnisse Sowjetrutzlands
und Spaniens nicht ohne weiteres mit den
unseren vergleichen.

Die kapitalistische Grundwirtschast aus
dem Lande, die Ausrottung des Bauern¬
tums . führte zu einer entsetzlichen Entvölke¬
rung Italiens . Welch ein vernichtendes Ur¬
teil für die kapitalistischeGesinnung bedeutet
es und welch eine gewaltige Mahnung iür
die nomadische Gesahr, wenn Mommsen sagt:
„Obwohl es zunächst die beiden ' " igjährigen
Kriege mit Karthago waren , w».- -e die Bür¬
ger- und Bundesgenossenschast dezimierten
und ruinierten , so haben zu dem Sinken der
italienischen Volkskraft und Volkszahl die
römischen Kapitalisten ohne Zweifel ebenso¬
viel beigetragen wie Hamilkar und Hanni-
bal !" Hier haben wir also ein klassisches
Beispiel dafür , wie sich die schmarotzenden
Nomadenhorden über ein gesundes und
blühendes Gemeinwesen bäuerlichen, nordi¬
schen Ursprungs hermachten.

Das erste Volk, das in der Weltgeschichr-
in tiefster Erkenntnis der wirklichen Ursachen
sich anschickt, hier reinen Tisch zu machen, ist
das im Nationalsozialismus gegen den Juden
immun gewordene deutsche Volk. Und wenn
Deutschland auf diesem schweren Wege über¬
haupt Aussicht auf Erfolg hat. so neben der
richtigen Erkenntnis der Ursache deshalb weil
wir uns trotz aller kapitalistischen Anfechtung
noch ein blutlich gesundes, nordisch bestimm¬
tes. in Stil und Haltung nordisch geprägtes
Bauerntum erhalten haben. Dazu die Gewalt
einer Führerpersönlichkeit wie Adoli Hitler
zu neuer Kraft erweckt, hat dieses Bauerntum
selbst die Kraft aufgebracht, einen Weg aus-
zuzeigen. wie eine artgemäße Wirtschaft frei
von allen kapitalistischen und jüdischen Ein¬
slüsten. im nordisch-germanischen Sinne ge¬
staltet werden kann!

Dies ist heute die Lage: Tort  steht die
jüdisch-bolschewistische Auslösung und Anar¬
chie. und ihre Brandfackel geistert heute durch
das ganze Abendland: hier  aber steht die
in Blut und Boden verwurzelte Ordnung
des Nationalsozialismus , in der die Wirt¬
schaft dem Volke dient.

Die Grundlagen
des Bauernrechts

Der Stabshauptabteilungsleiter im Reichs¬
nährstand . SS .-Nntersturmsührer Tr . Hans
Merkel,  sprach über die weltanschaulichen
Grundlagen des Bauernrechts . Tr . Merke»
gab in seiner Rede eine Darstellung der ge¬
schichtlichen Entwicklung des deutschen Rechts.
Leistung. Ehre und Pflichterfüllung sind Aus¬
druck des ausgeglichenen Menschen, und Aus-
aealichenheit ist die Grundlaae der Rechtlich¬

keit. Urform uno Grundvoraussetzung des
bäuerlichen Rechts, ja jeden Rechts ist die
Seßhaftigkeit und eine geordnete Siedlungs.
Verfassung. Etwas gänzlich anderes ist das
Recht des Nomaden. Vom Nomaden wird
Ehrbarkeit als Dummheit hingestellt. Set»
Wesen ist nicht aus Pflichterfüllung . sondern
aus Berechnung, nicht aus Leistung, sondern
auf arbeitslosen Gewinn gerichtet.

Das deutsche Recht aber kann nur auf art-
gemäße Grundlagen zurückgeführt werden,
indem Ehrbarkeit . Leistung, Pflichterfüllung.
Beständigkeit. Stetigkeit, Ordnung und Recht¬
lichkeit seine Grundlage bilden. Hieraus sind
die Grundgedanken des deutschen Bauern-
rechts abzuleiten. bei dem zuerst mit dem
Standesrecht begonnen werden muß.

Der Leistungsanstausch mutz nach gerechten
und vernünftigen Gesichtspunkten gestaltet wer¬
den Billig kaufen und teuer verkaufen war
der Grundsatz der Profit - und Ausbeutungs-
Wirtschaft. Die Forderungnachgerech-
' en Preisen  dagegen ist Grundsatz der
Leistungswirtschaft. In der deutschen Ernäh-
rungswirtschaft wurde die Forderung des ge-
rechten Preises zuerst verwirklicht. Es mutz
allerdings abgelehnt werden, wenn versucht
wird, den Begriff der Marktordnung außer¬
halb des landwirtschaftlichenSektors zu ver¬
wenden, ohne daß gleichzeitig die weltanschau¬
lichen Grundsätze angewandt werden, die im
Reichsnährstand liegen. Denn dadurch, daß
ein nationalsozialistischer Begu.ff für bestimmte
Marktgestaltungen ang-wenoet wird, ist noch
nicht gesagt, daß gleichzeitig auch der sozia¬
listische Gesichtspunkt einer gerechten und aus-
gleichenden Ordnung verwirklicht wird.

Das Bauernrecht unserer Feit baut ein
neues Recht aus einer neuen Weltanschauung
heraus auf dem Gemeinschaftsgedanken auf.
Die Erfahrungen , die hier gewonnen worden
sind, werden auch für das gesamte übrige
deutsche Recht, für die übrige Gestaltung des
deutschen Lebens ihre Bedeutung haben. Denn
mit der werdenden Bauernkultur , mit dem neu¬
geschaffenen Bauernrecht und mit der Gestal¬
tung wichtiger Zweige der deutschen Wirtschaft
aus bäuerlicher Haltung heraus leistet der
deutsche Bauer einen unvergänglichenBeitrag
zum Aufbau des neuen Reiches.

..Hurra für Goebbels"
rufen Schwedens Künstler

Stockholm, 29. November
Der Erlaß des NeichspropagandamlnisterS

über Kunstkritik hat auch in Schweden,
namentlich in Künstlerkreisen, starke Beach¬
tung gefunden. So schreibt z. B. „Afton-
bladet " unter der Ueberschrift „Hurra für
Goebbels — rufen Schwedens
Künstler. — Grünschnäbel sollen nicht
über Kunst schreiben. . ." Antworten von
einer Reihe schwedischer Künstler auf die
Rundschreiben nach deren Stellungnahme
zur deutschen Maßnahme . Der junge Künst-
ler Helge Sand  6 n erklärt u. a.: „Ich sym¬
pathisiere mit der Maßnahme und würde
nichts dagegen haben, wenn die schwedischen
Künstler unter den gleichen Verhältnissen,
wie sie jetzt in Deutschland in Aussicht ge¬
stellt wurden, zu arbeiten beginnen wt rden.
Praxis und Erfahrung sind für einen K rnst-
kritiker unentbehrlich. Bloße Theorie : kickt
nicht aus . . . Beurteilen ist nicht das -lbe
wie urteilen , ein Wort , das sich die He>cen
Kunstkritiker merken sollten.

Ein zweiter Künstler, Professor Olle
Hjortsberg.  der als Patriarch der
schwedischen Kunst bezeichnet wird, sagte
u. a., auch seiner Meinung nach sei es falsch,
daß ein suggestives Urteil in der Kritik aus¬
schlaggebend sein sollte. Ein anderer Künstler,
Einar Iojin . erklärte u. a.: „Ich halt'
nichts von der Kunstkritik bei uns . Mir sinl
diese langen und anspruchsvollen Auslegun¬
gen lästig, die im allgemeinen keinen an¬
deren Zweck haben, als den Kritiker selbst
in den Vordergrund zu stellen." Nach Auf¬
fassung eines anderen jungen Künstlers ist
die Bestimmung über die Altersgrenze „un¬
gewöhnlich verständig".

Normsen verbietet Waffenlransvort
auf norwegischen Schiffen nach Spanien

Oslo. 29. November
Die norwegische Negierung hat am Frei¬

tag ein Verbot erlassen. Waffen. Munition
oder Flugzeuge aus norwegischenFahrzeugen
nach Spanien zu verschiffen. Die Verord¬
nung tritt sofort in Kraft.

LitWinow-AinkMetn.ElmligoMoier
Auch im Auslande

verpflichtet dieser Titel zu neuen Taten
Warschau. 29. November

Wie aus Moskau gemeldet wird hat der
Zeutralrat des Gottlosenverbandes den
Außenkommissar Litwinow - Finkel-
st e i n zum Ehrengottlosen  ernannt.
In einem Schreiben, in dem Litwinow-Fin-
kelstein an den Goltlosenverband für diese
„Ehrung " seinen Tank auSspricht. betont er
daß er nicht nur in der Sowjetunion , sou
der» auch im Anslande , besonders aber in
Völkerbund mit Stolz aus die ihm zuteil ge-
wordenen Auszeichnungen Hinweisen und
sich stets bemühen werde, zu beweisen, daß
ihn der Titel eines Ehrengottlosen zu neuen
Taten verpflichtet. Weiter macht der Außen¬
kommissar darauf aufmerksam daß außer
ihm auch seine Familie dem Gottlosen¬
verband angehöre.
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